
Bezugspreis : ^
Dierteljährlich 1,80 Mk.. monatlich 60 Pfg .,
°urch 6cn Briefträger 2,22 Mt .. bei 6er

Post abgeholt 1,80 Mk.

Gratis -Beilagen:
1. Sommer - und Winterfahrplan.
2. Wandkalende - mit Märkteveczeichnis.
o- Nassauischer Landwirt.
4. Gewinnliste der Preuh . Älaffsnlotterie.

Erscheint täglich
^ außer an Sonn « und § eiertagen . ^

Nr. 72. Limbrrrg a. d. Lahn, Dienstag , den 2 ^ . März 1KL6.

IC Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene klein- Zeile oder deren
Raum 15 Pfg . Rekiamenzeilei , kosten 40 Pfg.

Anzeigen ' Annahm e:
Nur bis 9 ' /- Uhr vormittags des Erscheinungs-
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wird nur bei Wiederholungen gewähr,.

Expedition : Diezerstraße 17.
Zernfprech »Anschluß Nr . 8.'L

47 . Jahrgang.
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Ser Oesterreicher bei Görz.
Vormarsch großer russischer Truppenmaffen.
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Oesterreichisch-Ungarischer Tagesbericht.
. WB. Wien,  27 . März . (Drahtbericht.) Amt¬

lich wird verlautbart:
Rrtssischer Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern wurde an mehreren Stellen der Front
deftig gekämpft.

Am G ö r,z r r Brückenkopf eroberten unsere
Gruppen die ganzen feindlichen Stellungen vor
dem Nordtcil der Podgora -Höhe. Hierbei wurden
525 Italiener,  darunter 13 Offiziere ge¬
fangen.

Plöcken-Abschnitt mühte sich der Feind
unter Einsatz von Verstärkungen ab, die Höhe
iviedcrzngcwinnrn. Die Kämpfe nahmen an Aus¬
dehnung zu und dauerten die ganze Nacht an.

An der Tiroler -Front fanden nur mäßige
Geschühkämpfc statt. Die feindliche Artillerie be-
^ws? C a l d o n a z z o (im Snganatale .)

Ocstlich von Turazzo wurden zwei italienische
Geschütze mit Munition auscp sundcn.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Lage unverändert.

. * .
Der mißglückte Angriff auf 9evrd-

schleswig.
Kopenhagen, 27. März , (zf.) Heber die Kriegs-

ereignissc an der dänischen Grenze erfährt das Ko¬
benhagener Blatt „Socialdemokraten " aus Es»
bserg, Samstag Vormittag 10 lllu seien 12 bis 13
Seemeilen westlich des Feuerschiffs Graadyb deut¬
sche bewaffnete Fischdompfer. von einem Luftschiff
begleitet, mit einem englischen Torpedojäger und
neun englischen Torpedobooten in Kampf geraten.
Alvei deutsche Fischdampfer und ein eng»
tisches Torpedoboot  seien in Grund ge¬
schossen  worden , lieber der Insel Fanove seien
zwei ftanzösische Zweidecker von zwei deutschen
Zweideckernn. einer deutschen Wasserflugmaschine
angegnsfen und auf deutschem Territoriuni nieder-
kwschossen worden. Drei englische Kreuzer seien
Gestern bis Blaavansaaard hinein gekommen.

Die Esbjerger Bevölkerung ist wegen der lctz-
ten Seekriegsereignisse unweit der iütländischen
Küste sehr aufgeregt . Den Sichernngsmannsckzaf.
len des Esbseraer Gebiets wlirde der gewöhnliche
Sonntagsurlaub verweigert.

Die „BcrlingSke Tidende" erfährt aus Es-
bierg: Gestern Abend cing-etroffene Kntterbesatznn-
aen berichten, sie bätten mehrere, sowohl deutsche
als englische Geschwader  gesehen. Ein Zusam¬
menstoß habe 25 bis 30 Seemeilen vom Land und
10 bis 15 Seemeilen südlich vom Feuerschiff zu
Graadbh stvtteefunden. Die Beschießung der deut¬
schen Marinefischdampfer sei aus bedeutender Ent.
sernung erfolgt. Eintretencs Schneegestöber habe
bie Beobachtungen behindert.

Amsterdam, 27. März . Ueber den eng-
(i sche n Angriff  ans die deutschen Luftschiff¬
anlagen in Nordschleswig verbreitet das Rente r-
sche Büro  folaende amtliche Meldung:

Englisckre Wasserflugzeuge griffen vorgestern
srüh die deutschen Luftschiffballen in Schleswig-
Holstein, östlich der Insel Shlt  an . Die Wasser-
Üngzeuge wurden zu dem verabredeten Punkt dicht
an die deutsche Küste von leichten Kreuzern und
-̂ orvedozerftörern eskortiert . Drei Wasser»
lkugzeuge  werden vermißt.  Die Zerstörer
»Medusa" und „Laverock" hatten Kollision:
W wird befürchtet, daß die „Medusa" infolge des
stürmischen Wetters dieser Nackt verloren ge¬
gangen  ist : aber es besteht keine Beunruhigung
über das Schicksal der Besatzung. Unsere Zer¬
störer versenkten zehn bewaffnete
den!sche Patrouillenboote.  Bisher ist keine
Einzelheit über die Ergebnisse des Angriffs einge-
klangen: aber ans den Meldungen der dänischen
Blätter scheint hervorzugehen, daß dieser seinen
iiweck erfüllt hat (?)

Berlin , 27. März . Zu der amtlichen englischen
Veröffentlichung über den Fliegerangriff auf die
holsteinische Westküste vom 25. März in dem be-
tirniptet wird , daß von den englischen Torpedc>
bootszerstörern zehn deutsche bewaffnete
Kairo nillenboote  versenkt worden seien.

WB. Großes  H a u p t q u a r t i e r , 27.
März.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heute früh beschädigten die Engländer durch

eine umfangreiche Sprengung unsere Stellung
bei St . Elvi (südlich von Npern) in einer Aus¬
dehnung von über 100 Metern , u. fügten der dort
stehenden Kompagnie Verluste zu.

In der Gegend nordöstlich und östlich von Vcr-
mcllcs hatten wir im Mincnkampf Erfolge und
machten Gefangene.

Weiter südlich bei La Boisclles (nordöstlich von
Albert ) hinderten wir schwächere englische Abtei-
lungcn durch Feuer am Vorgehen gegen unsere
Stellung.

Die Engländer beschossen in den letzten Tagen
wieder die Stadt Lens.

In den Argonnrn und im Maas -Gebiet er-
fuhren die Fcuerkämpfc eine vorübergehende Ab-
schwachung.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Gegen die Front unter dem Befehl des Gcne-

ralseldmarschalls von Hindenbura erneuerten die
Russen gestern die Angriffe mit besonderer Heftig¬
keit. So stießen sie mit im Osten bisher unerhör¬
tem Einsatz an Mensche» und Munition gegen die
deutschen Linien nordwestlich von Jakobstadt vor;
ste erlitten dementsprechende Verluste, ohne
irgendwelche Erfolge zu erringen.

Bei Welikose-Sclo (südlich von Widsi) nah¬
men unsere Vortruppeu in einem glücklichen Ge¬
fecht den Russen 57 Gefangene ab und erbeuteten
zwei Maschinengewehre.

Wiederholte Bemühungen des Feindes gegen

erfahmn wir an zuständiger Stelle , daß diese Be- |
Häuptling unzutreffend  ist . Wie in dem amt¬
lichen deutschen Berscht gemeldet wurde , sind zwei
auf Vorposten befindliche denffche bewaffnete Fisch
dampfer verloren  gegangen.

Zur Pariser Konferenz.
die ain Montag zu dreitägigem K r i e g s r a t zu-
sammcnttitt , schreibt die „Frankfurter Zeitung " :

Frankreich fühlt mehr und mehr, daß feine
Kraft erlaknnt. Es braucht Hilfe von England,
von Italien , von irgendwoher, wo sie ihm geboten
wird . Die Offensiven die von Italien und Ruß¬
land unternommen wurden , haben ihm gar nichts
genutzt. England hat zwar einige Armeekorps nach
Flandern geschlickt, aber auf die Dauer wird das
nicht genügen, und auch wenn man in London
nicht ohne Berechtiguna sagt: die größte Flotte
unterhalten . Munition und Geld liefern und auch
noch ein Landheer stellen, wie es Frankreich
braucht, das weht selbst über die Kraft des mächti¬
gen Britannien , so nützen solche Vernunftgründe
einer Nation nichts, die ihre letzten Reserven schon
ins Feuer schicken muß . um nur eine verzweifelte
Verteidianng keuchend aufrecht erhalten zu kön¬
nen. Für Frankreich gipfelt die Konferenz in der
Schicksalsfrage an seine Verbündeten : Welche
Hilfe können wir von euch erwarten?

Ein französischer Notschrei.
Der Senator Charles Hnmbert  stößt in fei¬

nem „Journal " soaar einen sehr bewegten Not¬
schrei  ans . Er schildert die Opfer , die Frankreich
schon für sich und seine Verbündeten gebracht habe.
Es rufe setzt den Jahrgang 1888 auf. nachdeni es
schon den Jahrgang 1917 cingczogen habe. Es
opfere damit bereits seine Jünglinge , die fast noch
Knaben  sind , und seine Männer , die beinahe
sckpn Greise  sind , es habe aber auch sein Geld,
seinen Kredit , sein Material und seine Arbeit zur
Verfügung gestellt und es liege im Interesse seiner
Verbündeten , daß Frankreich endlich ge-
schont  werde , damit nicht seine ganze Zn kn n f t
in Frage gestellt werde.

Englische Ablösung in französischen
Stellungen.

Der Londoner Koktespondent des „Corriere
della Sem " meldet, es dürfe jetzt gesagt werden,
daß die englischen Truppen die Franzosen an ei-

unsere Stellungen nordwestlich von Postawh schei-
tcrtcn völlig.

Nachdem südlich des Narocz-Sccs mehrfach
starke Angriffe von Teile» dreier russischer Armee¬
korps abgeschlagen waren , traten wcstprcnßische
Regimenter bei Mokrzycc zum Gegenstoß an, um
Artillcricbcobachtungsstellen, die beim Zurückbic-
gcn unserer Front am 20. März verloren gegangen
waren , zurückzunehmeu. Die tapfere Truppe löste
ihre Ausgabe in vollem Umfange.  Hierbei , sowie
bei der Abwehr der feindlichen Angriffe wurden
21 Offiziere, 2140 Mann gefangen und eine An¬
zahl Maschinengewehre erbeutet.

Unsere Flieger belegten die Bahnhöfe vou
Dünabnrq und Wilejka und die Bahnanlagen an
der Straße Baranowitschi-Minsk mit Bomben.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der torpedierte englische
Postdampser Snssex.

Paris,  27 . März . Meldung der „Agence
Havas " :

Die erste' Liste der nach Boulognc zurückgebrach-
trn Passagieren des versenkten engl. Postdampfers
„Susscx" enthält 174 Nanicn ; davon sind 31
Franzosen, 44 Engländer , 53 Italiener , 24 Bel¬
gier, 2 Russen, 6 Spanier , 13 Amerikarvcr und
1 Chilene.

nein Teile der Front ersetzt haben. In der engl.
Linie von Avras bis Albert sei ein französischer
Keil vorhanden gewesen, in dem die Franzosen
Sonchez, Neuville, St . Daast und das berühmte
Labtzrint gehalten Hütten. Dieser Keil sei jetzt von
den Engländern besetzt worden. Damit erkläre
sich auch das Danktelearamm Ioffres an General
Haig, von: 10. März für die Glückwünsche des letz¬
teren zur Verteidigung Verduns.

Die deutschen Fortschritte vor Verdun.
WB. Turin , 27. März . Die neuesten Berichte

der italienischen Korrespondenten aus Paris las¬
sen trotz aller Prahlereien und Auffchneidereien
erkennen, daß in Paris erneutes Angstgefühl um
Verdun  Platz gegriffen hat. Alle mehr oder
minder künstliche,: strategischen Deuteleien helfen
nicht über die harte Tatsache hinweg, daß die deut¬
schen Truppen langsam, aber sicher auf beiden
Flügeln vorwärts gxhen.

Die Aeberrumpeluug der Franzosen
bei Forges.

Der Schildernna der Kämpfe auf dem West-
nfer der Maas tragen wir noch eine interessante
Einzelheit über die Erstürmung von For¬
ges  und Regnäville nach. Es war am 7. März,
als in, Morgennebel unsere Truppen vom O s *
ufcr  der Maas , an mehreren Stellen den Fluß
überschreitend, den Sturm gegen die auf der West¬
seite liegenden Dörfer begannen. Die Besetzung
gelang verhältnismäßia schnell, denn „während
der Gegner von Norde,, , her vom Forges-
und von Brabant aus beschäftigt wurde, crklom-
men die deutschen Sturmtruppen in, R ü cke n des
F ei n d e s ungesehen die Höhe 265 südlich von
Foiges . Die französischen Batterien , die hier stan-
den schossen noch ahnungslos über das -vors hin¬
weg gegen die deuffchen Angreifer , die von Norden
her vorgingen. Man kann sich den Schrecken und
die Verwirrung ! der Kanoniere denken, als sie
plötzlich von hinten her aus nächster Nähe deutsches
Gewehrfeuer erhielten . Da war denn kein Halten
mehr, die Geschütze verstummten , die Bedienungs¬
mannschaft floh oder ergab sich und die Besatzung
der eing-Äreisten Dörfer verlor ebenfalls den Kopf.
Der Gegner rettete sich in den Raben - und Cuniie-
reswald ."

Die Brände in Verdun.
Genf, 27. Marz , (zb.) Ueber den Umfang der

seit 24 Stunden im ganzen Stadtgebiet  von
Ve r d u n wütenden Brände  dürfen die Pariser
Blätter ' keine Einzelheiten  melden.

Unterredung mit dem bulgarischen
Oberbefehlshaber.

WB. Budapest, 27. März . Der Sofioter Be¬
richterstatter des „Az Est" hatte ,nit General Is-
kow eine Unterredung , in der der Obcrkomman-
dierende, erklärte : Das Kriegsziel Bulgariens ist
mit dem der Zentralw .ächte identisch. Die Aus¬
streuungen des Vterverbandcs , daß noch über
150 000 kriegsfähige toerben vorhanden seien, ist
ein politischer Bluff . Es gibt höchstens 30 000
serbische Soldaten . Der Krieg ist militärisch für
den Vierverband höchst aussichtslos. Man kann
uns nicht aushungiern. Die Zenkralmächte und
ihre Verbündeten , vor allen, Deutschland, besitzen
mehr Munition als alle Welt, Amerika inbegrif¬
fen. Ein Ausgleich mit unserem Nachbarstaate Ru-
niänien ist in unserem Interesse : ein neutrales
Rumänien nützt sich selbst in erster Linie, dann
seinem Nachbar, der österr.-ungarischen Monar¬
chie und auch Bulgarien.

Die Torpedierung in feindlichen Käsen.
Kristiania , 27. März . Tie Erregung der hie¬

sigen Presse über die verschärfte U-Boot -Krieg-
führung wächst. „Derdensgvng ", konstatiert, über
das Tatsächliche sei nichts Neues zu bemerken.
Die deutschen U-Boot-5ronunandanten handeln ge¬
mäß der deutschen Note an die Neuttalen vom
Februar 1915, tvonach alle Schiffe, die sich vom 1.
März ab den Häfen der Alliierten näherten , ohne
Warnung versinkt würden . Die Torpedierung
neutraler Schiffe ohne Warnung sieht die gesamte
Presse als V c r st o st gegen das Völkerrecht an.
Sie übersieht nach wie vor das wichtigste Moment,
daß sämtliche fünf skandinavischen Schiffe, die in
den letzten Tagen gesunken sind, sich innerhalb des
Kriegsgebiets in feindlichen Häfen  befan¬
den, und daß innerhalb der Kriegszone Völker-
rechtlich jede deutsche Kriegshandlung erlaubt ist,
und daß für den Fall , daß neutrales Eiocnttim
oder Leben dabei Schaden nimmt , Deutschland
nach dem Völkerrecht keine Verantwortung und
keine Schadenersatzpflicht hat , da jeder Neutrale
ans eigene Gefahr sich innerhalb der Kriegszone
anfhält ..

Amerika und der Unterseebootkrieg.
Newhork, 27. März , (zf.) ' Der Unfall des

Kanaldampfers „S u f f c x", bei dem wahrschein¬
lich Amerikaner un,gekommen find, deutet nach
Auffassung einiger Blätter an , daß der Unter-
seekrieg im Ernst  ancrefangen hat. Andere
erklären, es sei weder in diesem Falle noch dem des
Dampfer „Enallsbman " niit Bestimmtheit erwie-
sen oder nur amtlich erklärt worden, daß sie auf
Torpedos zurückzufiihren seien.

Berlin , 27. März. Ueber Amerikas Stellung,
nähme zuin U-Boot Krieg Wird in verschiedenen
Blättern berichtet: Die amerikanische Re¬
gierung  vürd am Freitag , ein M e m o r a n -
d il m veröffentlichen, in dem sie ihren Standpunkt
bezüglich des Auftretens von Unterseebooten und
der damit in Verbindung stehenden Fragen des
Seerechtes anseincmdcrsttzen wird.

Newhork, 27. März , (zf.) In Kongreßkreisei,
ist man der Ansicht, daß W i l s o „8 P a r t e i die
Verantwortung treffen, falls Amerikaner bei dem
Untergang des „Suffe x“  ums Leben gekommen
sind. Wäre der Vorschlag, die Amerikaner vor-
der Benutzuna solcher Schiffe zu warnen , ange-
nommen worden, so wäre auch die neue Beun-
rnhlMng vermieden worden. Der Kongreß müßte
nunmehr die Warnun gsresoluti on  anl-
nehmen. — Keine Zeitung kommentiert den
,,S „sscx".Fall , ausgenommen die „Newhork Ti¬
mes", die für den Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen ist.

Wieder ein Ioffre'scher Armee-Erlaß.
WB . Paris , 27. März . Meldung der Agccne

Havas : In der ersten Märzhälfte hat General
Ioffre an die Arnree von Verdun folgenden»
Armeebefehl gerichtet:

Soldaten der Armee von Verdun?
Seit drei Wochen haltet Ihr den furchtbarsten

Sturm aus . den der Feind bisher gegen uns
unternommen . Deutschland rechnet ans einen



Erfolg seiner Anstrengungen, die eI für un¬
widerstehlich hält , und für die es seine besten
Truppen sowie seine mächtigste Artillerie eingx-
seht hatte . Es hoffte, das, die Einnahme von
Verdun den Mut seiner Verbündeten stärken u.
die neutralen Länder von der deutschen lieber-
lepeuheit überzeugen würde. Es hatte seine
Rechnung ohne Erich gemacht. Tag und Nacht
trotz einer beispiellosen Beschießung habt Ich
allen Angriffen widerstanden und Errre Stellun-
gen gehalten. Der Kampf ist noch nicht beendet,
denn die Deutschen brauchen den Sieg . Ihr
werdet Ihnen den Sieg zu entreißen wissen.
Wir besitzen Munition in Ueberfluß, sowie zahl¬
reiche Reserven, besonders aber besitzt Ihr
Euren Glauben an die Geschicke der Repirblik.
Das Larrd bat seine Blicke auf Euch gerichtet.
Ihr werdet zu denen gehören, von denen man
sagen wird : „Die haben den Derrtschen den Weg
nach Verdun versperrt !"

Zwei französische Leeresbefehle.
WB. Berlin , 27. März . (Amtlich) Zwei

fra n z ö s i s che Heeresbefehle.  Bei den
Kämpfe beiderseits der Maas wurde ein Heeres-
brfehl der Armeegruppe de Bazelaire  erbeu¬
tet. Der- Armeebefehl Nr . 102 vom 16. März
lautet:

„Mit Erstaunen habe ich bei den verschiedenen
Vorschlägen zu Auszeichnungen, die inir unter¬
breitet worden sind. Sätze wie die folgenden ge¬
lesen: „Gegenüber einem an Zahl überlegenen
Zeinde" usw. Man Zählt den Feind erst, wenn er
am Boden liegt , man berechnet ihn nicht, wenn er
sich zum Kampfe stellt. Wie hoch aber auch seine
Zahl sei, man weicht nicht zurück. Man schlägt den
Feind . weil nian ihn schlagen will. Wir alle haben
die Hartnäckigkeit der Deuffchcu, festgcstellt, die,
selbst umringt , da festhalten, wo sie stehen, und
ihre Waffen bis zum Tode gebrauchen und uns
dabei oft ernste Verluste beibringcn . Der Fran-
zoie muß noch hartnäckiger sein. Wenn sedem
dieser Gedanke vollkommen klar ist, wird auf dem
Schlachtfelde nichts im Stiche gelassen lverden als
Maschinengewehre, deren ganze Bedienung tot ist.
Nur dann wird ieder seine Pflicht erfüllt haben.

Gegeben im Hauptguartier , den 16. März 1916.
Der Kommandier . General der Armeegruppe

öss . d e Bazelair  e."
Die Pflichttreue des deutschen Soldaten bis

zum Tode wird also sestgestellt. Wie man trotz¬
dem den wehrlos gewordenen Gegner behandeln
soll, wagt der gleiche General seinen Truppen in
einer besonderen Anweisung vom 12. März in fol¬
gender Weise vorzuschreiben:

„Gruppe de Bazelaire , Gencrafstab 2. Büro.
Nr'. 1094. Hauptquartier , 12. März.

Besondere AnweisungI
Tag für Tag ist festgestellt worden, daß die zu¬

rückgeführten Gefangenen mit törichter
Milde  und sogar mit törichten A u f in erk¬
ür in ke i t e n behandelt werden. Eine solche Be¬
handlung zeitigt nur eine noch größere Unver¬
schämtheit unserer Feinde. Ausdrücklich ist ver¬
boten  worden . Gefangenen vor ihrer Ankunft im
Hauptquartier der Gruppe de Bazelaire Nah-
rungsmittel . Getränke leinschließlich Wasser). Klei-
der, Kopfbedeckungen. Degen oder Stroh zu geben:
ferner ist jeder Person des Soldatenstandes , die
nicht hierzu befuat ist. verboten, die Gefangenen
auszufragen , oder an sie das Wort zu richten. Die
Gefangenen müssen unseren .Unteroffizieren und
Offzieren gegenüber mindestens eine ebenso ein¬
wandfreie u, unterwürfige Haltung  ein-
nehmen. wie die. die von ihnen ihren eigenen
Offizieren gegenüber verlangt wird . Jedes Ver¬
gehen in dieser Hinsicht muß sofort rücksichtslos ge-
ahndet werden. Die begleitenden Unteroffiziere
oder Gendarmen sind persönlich für die Beobckh-
tung dieser Vorschrift verantwortlich."

Das ist die französische Ritterlich-
ke i t ! Ihr schamloser Tiefstand  sei durch
die Bekanntgabe dieser Anweisung festgenagelt,
Dieser General de B. scheint ein haßerfüllter
Patron schlimmster Sorte zu sein, dem man ein¬
mal wünschen könnte, daß er in unsere Finger ge¬
riete.

Die franzostsck« Presse, so wird der Korrespon-
"® err  -ll‘,h  Politik " geschrieben, weist mit

Sckwecken am die Migeheirren Osfizstrsverlust -. hin
welche die französische Armee vor Verdun bisher
erlitten hat . Es wird berichtet, daß sie das höchste
Maß der früheren Verluste bereits überschritten
haben. Am 12. März waren bereits nckch der Mit-
teilung uilferes Generalstaües nicht weniger als
4M nnperwundete  französische Offiziere ge-
fangen genommen worden. Die französischen Blät¬
ter betonen hauptsächlich die gewaltige Steigerung
der Verluste, von Mitte März an . Unser General»
stab meldete während dieser Zeit am 16. März die
Gefangennahme von 26 Offizier« u. am 30. März
die Gefangennahine von 58 Offizieren . Während
die «rsten 25 ihr Schicksal bei der Erstürmung der

'/Toter Mann " fanden, haben die 58 ihre
2 ™ bei den Kämpfen um den Wald von Avo-

?as sind also 83 Offiziere, also
wöbnlich vk'I -b erwähnten Zeit nicht so nnge-monniia, Meie. Wenn aber die französische Vreüe
doch von den ungeheirren Verlusten aerado in ^
Zeit ieit Mitte März spricht, so kommt dies daher
daß sich in diesen Tagen die ungeheuer blutig ver¬
laufenen Ge gen stoße der Franzosen gegen un-
sere eroberten Stellungen bei der Höhe „Toter
Mann ", sowie im Raume der Forts Tvuaumont
und Vaur abspielten. In diesen Tagen tvar es
-auch, daß die französische Heeresleitung sich ge-
zwungcn sah, aus diesem kleinen Gefechtsraume
bereits die 2 7. D i vi s i o n einzusetzen. Es liegt
in der Natur derartiger , ohne Rücksicht auf Men¬
schenleben eingesetzter Gegenangriffe , daß die Ver.°

lüste des Feindes nickst nur au Mannschaften, son
dern auch an Führern , die sie zu höchsten Lcistun
gen ansponien sollen, ungewöhnlich hoch sind, ohne
daß die Anzahl der Gefangenen mit den wirklichen
Verlusten gleichen Schritt halten kann. Am 24.
März kamen nun nocki 32 gefangene Offiziere hin¬
zu. Wir haben also seit Mitte März ini Raume
von Verdun 115 französische Offiziere gefangen
genommen. Dementsprechend erhöht sich wieder
unverhältnismäßig die Anzahl der gesamten Offt-
ziersverluste, die allein an Gefangenen  wäh¬
rend unserer Angriffe aus die Festung fast die Zahl
560 erreicht haben. Betrachtet nian diese Zahlen u.
schließt man daraus auf die Höhe der blutigen
Verluste infolge der riicksichtlosen Stürme der
Franzosen, dann wird man die Klagen der fran¬
zösischen Zeitungen richtig zu würdigen verstehen.
Es kommt dazu, daß die französische Offiziersver-
luste besonders in den ersten 6 Monaten leine unge¬
heure Höhe erreicht hatten . Sie wurden damals
auf mehr als 20 000 berechnet und hatten nach
dreiviertel Jahren , einer unwidersprochenen eng-
lischen Meldung zufolge, die Höhe von 27 500 eiv-
reicht, von denen -ein Teil allerdings wieder seld-
diensffähia geworden sein dürfte . Später wurden
die Offiziere in Frankreich, ähnlich wie in Ruß-
land, mehr geschont, damit das Offizierskorps , das
Rückgrat jedes Heeres nicht weiter dezimiert werde.
?In wo die Offizievsverluste damals
schon 90 000 betrugen , wurde bekanntlich geradezu
ein Erlaß zur möglichsten Schonung des Offiziers¬
korps veröffentlicht. Die Kämpfe vor Verdun ha--
ben aber wieder die französischen Osfizieresverluste
nicht nur ans die Höbe der früheren Schlachten
gebracht, sondern, wie wir aus ftanzösischen Zei-
tungen entnehmen können, sogar noch bedeutend
übertroffen . Diese Erscheinung ist um so bemer¬
kenswerter. als setzt nach zwanzig Krieasmonaten
das französische Volk einen vollen Ersatz dieser
Verluste nicht mehr leisten kann. ES handelt sich
darum um eine Taffache von großer Tragweite
für die weitere Durchführung des Krieges.

* *

Der Lelderrkampf des „Greif".
WB. London, 26. März . Meldung der Reu-

terschen VureauS : Die Admiralität teilt mit . daß
am 29. Februar in der Nordsee ein Kampf zwi¬
schen dem bewafftieten denffchen Hilfskreuzer
,G v e i f", der als norwegisches Handelsschiff

maskiert ivar, und dem britischen Hilfskreuzer
„A l c a n t a r a" stattgesunden hat DaS Gefecht
führte zu dem Verluste beider Schiffe.  Der
deutsche Hilfskreuzer wurde durch Kanonenfeuer,
die „Alcantara " (15850 Tonnen ) offenbar durch
ein Torpedo  zum Sinken gebracht. Fünf
Offiziere und 115 Mann von der Gesamtbesatzung
-wurden ausgenommen und zu Gefangenen ge¬
macht. Die britischen Verluste betrugen 6 Offi¬
ziere und 69 Mann . Festgestellt verdient zu wer¬
den, daß der Feind während des ganzen Kampfes
über die norwegischen Farben , die auf die Schiffs¬
wände gemalt tvaren . hinweg,feuerte. Diese Nach-
richt wird jetzt veröffentlicht, da aus der draht¬
losen deutschen Meldung hervorgeht, daß der
Feind erfahren hat , daß der Dampfer „Greif ",
der das Beispiel der „Möwe" nackzahmen wollte,
zerstört wurde , ehe eJ ihm gelang, unsere
Patrouillenlinie zu passieren.

(Notiz : Selbstverständlich hat S . M. S.
„Greif ", wenn er sich auch vorher einer erlaubten
Kriegslist bediente, ani Beginn des Kampfes die
deutsche Kriegsflagge  gesetzt.)

WB. London, 25. März . Meldung des Reuter
schen Bureaus . Aus den Einzelheiten über das
Gefecht in der . Nordsee  am 29. Februar
geht hervor, daß der .stampf sehr heftig  war.
Das feindliche Schiff lvar viel stärker bewaffnet
als die „Alcantara ". Das englische Schiff wurde
schwer beschädigt: aber es hatte doch den Anschein,
daß es siegreich aus dem Kampf hervorgehen
würde , bis es offenbar durch einen Torpedo
geffvffen tvurde. Die beiden Dampfer schossen
einander in Stücke. Der „Greif " sank zuerst und
bald darauf aucb die „Alcantara ". Es waren rasch
britische Zerstörer zur Stelle , die die Ueöerleben-
den .aufnalmieu. Wie berichtet lvird, horchten die
Zerstörer ein deutsches Unterseeboaot zum Sinken.
Die überlebenden Denffchen wurden nach Edin¬
burgh gebracht. Einer von ihnen ist gestorben und
wurde mit militärischen Ehren begraben.

(Noiiz : Wie wir von zuständiger Stelle erfah¬
ren , trifft die Nachricht von der Versenkung eines
deutschen Unterseebootes nicht zu.)

Zu dem Heldcnkampf des „Greif"
macht die Köln. Volksztg. nachstehende kritische
Bemerkungen : Endlich beqnemt sich die englische
Admiralität dazu, von deni Seegefecht in der nörd¬
lichen Nordsee Kenntnis zu geben. Es hcst lange
gedauert , bis die Engländer den Verlust des
Hülfskreuzers Alcantara  eingestanden haben.
Erst die amtliche deutsche Mitteilung hat ihnen
die Zunge gelöst. Sie geben das ohne weiteres
zu : die Nachricht, sagen sie, würde erst seht ver¬
öffentlicht, weil der Feind nun doch einnial e»
fahrien habe, daß der Dampfer Greif zerstört sei!
Alle Maßnahmen , die, die Engländer getroffen
hatten , um den Verlust ihres  großen und neuen
Schisses, — es ist erst 1913 vom Stapel gelaufen
— zu verheimlichen, haben nichts genützt. Hatten
sie doch sogar unsere Blausacken, die in englische
Kriegsgefangenschaft gerieten, von jedem Verkehr
nut der Außenwelt abgeschlossen. Der Schleier,
den die Eugländer über das Gefecht in der Nord¬
see breiteten , beweist am «besten, wie der Aus-
gang  des Kampfes von der englischen Admirali¬
tät bewertet wird.

Die deutsche,Adüiralität hat ruhig bekannt¬
gegeben, daß ein Hülfskrenzer' im ehrenvollen
Kampfe gegen eine feindliche Uebermacht unterste»
gangen ist, die englische Admiralität wagte es nicht
und räumte den Verlust des englischen Schiffes
erst ein, als mit dem besten Willen nichts mehr zu
ver-tuscheu war . Tie englische Admiralität muß
ja wissen, was sie dem briffschen Volke bieten darf.
Es ist gewiß bitter , die „meerbeherrschendeFlotte"
zu hohen und keinerlei Erfolge austveffen zu
können, sondern immer nur von neuen kühnen,
wagemutigen Taten der deutschen Flotte hören zu
müssen. Die Ausrede, die Bekanntgabe über die-
ies Seegefecht sei unterblieben , um den Deutschen
ff! melm als 5/ncksal des Greif zu verraten,

tnrÄV ud,-ba?  Malische Volk mußl .’ Inch " - ivas es für einen siwcck bat z>,
hmnllchen, daß es gelungen ist. ein feindliches
schiff zu versenken. Alle englische Verdrehung
Kunst nutzt nichts, die Engländer haben ein stol¬
zes Schiss verloren und nickst-gewagt, den Verlust
elnzugestehen, den ihnen -ein kleiner deutscher
Hülfskrenzer beiacbracht hat. - "

Ob es sich nun tatsächlich nur um den Hülfs-
kreuzer Alcantara handelt , und nicht effva doch um
einen großen britischen Kreuzer, sei einmal dahin-
gestellt. Auch dem objektivsten Neutralen können
die Engländer es nicht verdenken, wenn er aus
ihrem Vertuschungsmanövcr die Folgerung zieht,
daß es sich doch wohl bei der Versenkung des engl.
Schiffes um einen -großen Kreuzer gehandelt hat,
und daß anstelle dieses Kriegsschiffes die gleich
große Alcantara der großen Oesfentlichkeit gegen¬
über als verloren ausgegeben wird.

• ^ •

Die Erregung in Le Havre.
Bern , 27. März , (zf.) In Le -Havre herrscht

wegen der Torpedierung der Schiffe im Kanal
große Erreichung. Der Gemeinderat ersuchte die
Regierung dringend , alle Maßnahmen zu ergrei¬
fen, um einer Wiederholung der Angriffe vorzu¬
beugen. Die Verantwortlichkeit müsse festgestellt
und gegebenenfalls müßten Bestrafungen vorge¬
nommen werden. Die jüngsten Ereignisse brach
ten der Landesverteidigung -, deni allgenieinen u.
lokalen Handel den größten Schaden. Die Handels¬
kammer von Le Havre richtete an den Mnrine-
minister eine ähnliche Eingabe.

Der Krieg in Dcutsch-Ostafrika.
London, 25. März . (Cf.) Reuter meldet offi¬

ziell englisch:
Nach den Niederlagen an denr Lumr- und

Kitiwohügel verließen die Denffchen ihre Vertei¬
digungsstellen, die sie am Waldrand des Nuwa
flnsscs eingerichtet hatten . Durch schweren Regen
wurde die Verfolgung anfänglich verzögert, doch
aiii 18. März erhielten die britischen Truppen
Fühlung mit den Denffchen. Am 19. März wurde
heftig in der Gegend von  K a h e gekämpft, da
die Deutschen hartnäckig  W i d e r st a n d
boten. Am 20. März machten sie einen kräftigen
nächtlichen Angriff , wurden jedoch mit schweren
Verlusten zurückgeworfen. Unterdessen hatten sich
die berittenen südafrikanischen  Trrlppcn
in einem Nachtmarschbon M o s h i aus , wobei sie
durch dichtes Waldland reit« mußten , der Eisen¬
bahnstation von P a n g a n i bemächtigt, too sich
etliche deutsche Lagerplätze befänden und bedrohten
dadurch die deutsche Rückzugslinie. Die Deutschen
erhielten durch die Eisenbahn Verstärkungen und
hielten ihre Stellungen hartnäckig fest, uni ihren
Rückzug zu decken. Hierdurch erhielten die briff¬
schen Truppen Gelegenheit, ihnen schwere Verluste
beizubringen, tmrs nicht möglich gewesen Ware,
wenn die Deutschen ihre Stellungen früher anf-
gegeben hätten . In der Nacht vom 21. ans den 22.
März räumten sie die ganze Ruwalinis und such-
ten sich in südlicher 'Richtung längs der Tanga-
Eisenbahn zurückzuziehen, indem sie ein Geschütz
des Kreuzers „Königsberg " in den Händen der
Engländer ließen. Die Operationen wurden un¬
terdessen fortgesetzt. Kiffchener beglückwünschte
Smuts zu seinen glänzenden Erfolgen.

•

Das Woffsche Bureau macht zu diesem Bericht
folgende Anmerkilng:

Die eualische Meldung zeigt, daß den Englän¬
dern das Vordringen in Deuffch-Ostafrika trotz der
großen Ueberrnackst cm Truppen und der iiberlege-
uen Beioaffmmg infolge des tapferen Widerstan¬
des unserer Sckutztruppe nicht leicht gemacht̂ wird.
Die Schwierigkeiten für den Gegner Ivachsen bei
einem weiteren Vordringen in dem Bergland « von
Usambara noch, wo sowohl das Gelände als auch
bei Fortdauer der Regenzeit die iinnier mehr zir->
nehinenden Geländehindernisse sich der Schutz¬
truppe als natürliche Bundesgenossen zugesellen.

London, 25. März . Reuter meldet: Ein Tele-
grmnu aus Nairobi meldet der englischen Regie¬
rung , daß -die Nachhuffruppen der-Deuffchen, die
aii den letzten Gefechten teilgenommen haben, ver¬
trieben wurden , und die Engländer nun völlig im
Besitz des Kllimandscharogebictes sind.

Englische Unzuverlässigkeit.
Ini dcutichen Tagesbericht vom 13. Februar

juotv die Cwfaugennahmc von 40 Engländern
südlich von Boesinglw genreldet. Der englische Ve-
rickst vom 16. Febrirar widersprach dieser Angabe
mit der Beinerkung!: „Wir vermißten airs diesem
Gefecht (bei Pilckem) nur 11 Mann , darunter 8,
die vMNutlich bei der Versotguug der Deuffchen
«gefallen sind/ ' Man erinnert sich, daß der engl.
Oberbefehl früher einmal den Verlust mehrerer
schwerer Geschütze leugnete, die -dann von deutscher
Seite abbildlich vogeführt wurden . In ähnlicher
Weise bringt setzt die Beilage zur Gazette des Ar-
denues vom 16. ds. Pfts . von den 40 bei Pilckem
gefangenen Engländern 37 — alle von der 12.
.Risle-Br'igade — in völlig erkennbaren Abbildun¬
gen nebst sämtlichen Namen , an der Spitze Leut¬
nant Beat Carter.
Eine holländische Stimme über den Fall Suffcx.

Amsterdam, 27. März . Wie die Telegraphen-
Union meldet, schreibt Het Nieuws van den Dag:

Der wichtigste Bericht über den Seekrieg, der
zurzeit hier varliogt , ist der über die Torpedie¬
rung , des Süsser . Cs muß doch in England und
Frankreich großen Eindruck gemacht haben, daß
eines der Boote, welches den Verkehr zwischen den
beiden verbündeten Ländern unterhält , ein Opfer
des U-Bootkrstges geworden ist. Die Torpedie-
rrmg von Verkehrsfahrzeugen ist für die Kriegs¬
führung natürlich unerläßlich, und wenn eS
Deuffchland gelingen sollte, die Fahrt über den
Kanal zu gefährden und unsicher zu machen, so
würde damit selbstverständlich ein großer strategi-
scher Vorteil erreicht.

Der „Englishman ".
WB. Washington, 27. März . Meldung des

Rentorschen Büros . Amtliche Meldung : Von den
Passagieren des untergeaangenen Postdampfers
„Englishman " werden 4 Amerikaner (wie üblich)vermißt.

Der „Minueapolis".
WB. Paris , 27. März . Dem „Matin " zufolge

berichtet der gestem aus Marseille eingeffoffene
Postdampfer „Leicestershire", daß er am Mittwoch
einen Funkspruch erhielt , der meldete, daß der eng¬
lische Dampfer „M i n n e a p o I i s( nack) Lloyds-
register 13 543 Tonnen ), von einem feindlichen
Tauchboot torpediert worden sei und sink«. „Lei-
cestevshire" eilte zu Hilfe, kam jedoch zu spät. Der
Dampfer „Minueapolis " ging«unter : das Schicksal
der Besatzung ist unbekannt.

Der „Senahbridge ".
WB. London, 27. März . Der britische Dampfer

wn!de g^ ettet ÜC‘1C"ft lwröen ’ Die Besatzung

Was geschah heute vor einem Jahr?
Am 27 . März 1915 :

Die Franzosen nehmen die Kuppe des Hartmanns¬
weilerkopfes wieder.

Die Russen werden bei Laugzargen besiegt. —
Die Engländer haben bei St . Eloi und Nenve
Chapelle 1000 Ofsizie-e verloren.

„I

=£

Baloua.
-Bern, 27. März . Nach einem Bericht des

..Fournäl " ans Valona ist das italienisckze Valona-
Korps 80 000 Mann stark und in vier Divisionen
geteilt . Im Oberkommando ist dem General
Bortotti General Piacentini gefolgt. Die von den
Oesterreichern organisierten albanesischen
Gebirgstruppen lverden nach dem Korirspondew
ten des „Journal " ans 20 000 bis 40 000 geschätzt.

Die russischen Absichten.
Genf, 27. März . Der St . Petersburger 83®»

richterstatter des Temvs gesteht zu, daß man in
Rußland plante , die Verbindung- Dünaburg --
Wilna durch einen überraschenden Einbruch im
Abschnitt Widsp zu durchstoßen. Infolge der deut¬
schen Gegenarbeit wäre den neuesten Operationen
das erfolgreiche Gelingen versagt geblieben.
Immerhin sei die russische Heeresleitung zufrie¬
den und habe, ivas mehr von moralischer Bedeu¬
tung sei, die deutsche Armee während der kritiicklen
Verduner Tag« cm der  Ostfront in Atem-gehalten.

Deutschland.
Die Beratungen der Budgetkommisiion des

Reichstags. Berlin,  27 . März . Der Beginn
der V « r h a n d l u n g e n in der B u d g e t kom
Mission des Reichstages, der auf Montag fest'
geletzt war , ist auf Mittwoch verschoben lvorden.

Die N-Bvvt-Anträge in der Kommission.
Berlin,  27 . März .- Es ist jetzt entschieden, daß
die Sitzung der Bndgctkommi'sion des illeichs-
tages in der über di« U-Boot-Frage und die dazu
gestellten Anträge beraten werden wird , morc?en,
Dienstagc stattftndet . Zu dieser Sitzung wird auch
:der Reichshanzler erscheinen. . Die Sitz-mg wird
vertraulich sein, d. h es wird mn ein offizieller
Bericht darüber herausMgeben werden. Ziig»>
lassen zu dieser Sitzung sind auch Abgeordnete, die
nicht _Mitglieder der Budgetkommission sind.
Wahrscheinlich wird später eine strengvertrauliche
Sitzung stattsinden. der nur die Mitglieder der
Budgetkommission beilvohue» sollen.

"Eine  Reich -Z-Fleffchstclle. Berlin,  27.
März . Zur Sicherstellung des F l e i schb c d a r fs
des H e e r e s und der M a r i n e sowie der Zivil-
bevölkerung -hat der Bundes rat in einer Sitzung
vom 27. März 1916 die bereits angekündigte Ver¬
ordnung über die F l e i s ch Versorgung erlassen.
Danach wird für das gesamte Reichsgebiet die Bik-
-duug einer Reichs stelle  für Vcrsorgamg mit
Vieh nnb Fleisch (Reichssleisckstelle) vorgesehen.
Sie hat die Ausbringung von Vieh und Fleisch im
Rcicktsgebiet und deren Verteilung , sowie die Ver¬
teilung des aus denr Ausland eingeführtm
Schlachtviehs und Fleisches zur Aufgabe und ist
zn diescun Zweck mit einer Reihe von Machtbesug-
«nffsen ausgestattet . Sie bestimmt - den Umfnnq
der für die Gemeinde oder den Komnumalverband
zuzulassenden getverblicheir Schlachfimgen und die
Anrechnung dar Hairs- u. Noffchlachtnngien auf die¬
sen Anteil : ferner 'regelt sie den Fleisch u. Fleisch-
warenversand ans einem Kommunalverband in
den eines anderen Bnndesstaats . Den Landes-
zerrtrabehörüen ist die Verpfickstung auferlegt , für
eine rechtzeitig« und vollständige Beschaffung des
Bedarfs an Slhlachtfferen zu sorgen. Ist ein frei¬
händiger Ankauf nicht möglich, so erfolgt die Auf¬
bringung — im -Notfälle im Ztvangsweg« — durch
die Kommunatverbäude! und Gemeiriden. Endlich
sind die Gemeinden zur Durchsührmig der Ver-
bandsregeluna , von Fleisch und Fleiscklwaren ver¬
pflichtet.

Hollands
Hollands Vorsichtsmaßregel».

WB. Haag, 27. Mär,z. Die holländische Rogie-
rnng hat den Reedereien mftgeteilt , daß sie zur
Vernrinderung der Gefachen, die die Schis-
fahrt im Kanal  läuft , folgende Vorkehrungen
M treffen benbsickstigt: Beim Leuchtschiff Noord-
h i n d e r soll ein Fahrzeug ausgestellt werden,
das mit einer Einrichtung fiir drahtlose Telegira-
phie versehen ist und bc-i llnsälleit Hilfe leisten
soll. Wetter wei'den einmal täglich die Schiffep
die sich dazu melden, von Schleppdampfern
die als Minenfegier ausgerüstet sind, zwischen dem
Leuchtschiff Itoordhrnder und dem engl. Hoheits«
gÄvässern begleitet werden. Die holst Regierung
fügt hinzu, daß sie durch diese Maßregeln keiner¬
lei Verantwortung aus sich nehmen wolle. Be¬
sonders weist sie darauf hin, daß die Gefachen in
den englischen Hoheitsgewäss-ern durch die vorge¬
sehenen Maßregeln nicht vermindert werden. Si«
spricht die Ueberzengung aus , daß die Unfälle der
letzten Monate zu dem Schlüsse berechtigen, daß
die Fahrt um Schottland viel weniger igefährlich
ist als die Facht dmch den Kanal . Sie glaubt
iedoch, ioenn dennoch die Kanalsahrt gewühlt
werde, ihrerseits alles tun zu müssen, um die da¬
mit verbundene Gefach zu vermindern . Die Ver¬
antwortung für die Wahl des Fahrweges müssen
nach tvie vor die Reedereien selbst tragen.

Nordamerika.
dicivPorst 27. März . Die Samstag -Mqrgen-

blätter berichten, daß die amerikanischen Trupwen,
die zur Verfolgung Villa ? enffandt wurden , ihm
naheg-ekommen sind und ihn in zwei Tagen «ge¬
fangen zu nehmen hoffen.

. Lansina erklärt , große kapitalistische Interessen
seren am Werk, die beiderseitige Bevölkerung für
den Plan einer . vollständigen Beruhigung oder
Untsrwerfting Mexikos zu gewinnen.

Billa den Amerikanern entschlüpft!
Newhork, 27. März , (zf.) Villa ist seinen

Verfolgern entschlüpft.
Ncwyork, 27. März , (zf.) Die mexikanische An¬

gelegenheit teilt mit den rienesten Vorfällen im U-
Bootkrieg die Aufmerffamkeit der Blätter . Villas
Entkommen wird unwillig zur Kenntnis ge¬
nommen. Die Meinung herrscht vor, daß die ge¬
samte mexikanische.Kampagne kostspielig und un¬
befriedigend sei. . Villa ist Wahrscheinlich ungehin¬
dert in das südliche Mexiko entkommen.

Washington, 28. März . Meldung der Reuter-
schen Bureaus : General Pershing meldet: Villa.
ist mit den mexikanischen Truppen bei Mamignipa
entkommen und beaibt sich nun ins Gebirge.
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Ehrentafel.
Gefangennahme ciuer rusiischrn Feldwache.

. Jni Walde bei Brzuza wurde am 23. Oktober
1914 der Unteroffizier d. Res. Schmidt ans Fries-
^nd , Kreis Falkenbcm (Pommern ), von der 7.
Kompagnie mit einer Gruppe des ersten Zuges
chs Patrouille entsandt . Er hatte der Befehl in
Nordöstlicher Richtuna vorzt'gohen und die linke
Flanke des Bataillons zu sichern. Kurz nach dem
«er Entscnduna folaenden Vormarsch der Batail¬
lone zum Angriff verlor der Unteroffizier Sännidt
0te Verbinduira- der Kompagnie. Nach längerer
-Wandeln«« in den ausgedehnten Waldungen kam
or mit seiner Gruppe an ein erleuchtetes Haus,
ivelches von 38 Russen besetzt war . Die Patrouille
"ahm zunächst die Russen gefangen und schritt
dann zu der Einziehung der feindlichen Doppel¬
dosten. deren Standort von einem deutschsprechen-
den Manne der Feldwache gezeigt wurde. Nach
-Vornahme der nötigen Sicherungen benutzte die
Patrouille des Saus als Nachtquartier uird führte
ani anderen Moraen die 10 Mann starke feindliche
Feldwache als Gefanaene mit.

. Unteroffizier der Reserve Schmidt erhielt als
Führer der Patrouille für diese Tat das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse.

Tapfer und treu bis in den Tod.
Bei der großen Zweiten Herbstoffensive der

Franzosen u. Engländer wrrrde dem 3. Bataillon
eines Res.-Inf . Reats . die schtvere, aber ehrenvolle
Aufgabe zu Teil , eine Schanze gegen erneute, eng-
Ilsche Angriffe zu verteidigen.

. ES loar der Morgen des 17. Oktober. Die
ländliche Artillerie lmtte die ganze Nacht ein
Höllenfeuer auf unsere Gräben unterhalten . Da
dlötzlich gegen Morgen wurde das Artilleriesener
Ichwäckler. Man hatte das Empfinden , der Feind
Ivird setzt ettvas unternehmen . Es dauert auch
nickfi läge, da kommen sie. In einem Handgra¬
natenangriff versuchen sie in unsere linke Sappe,
die von einer Gnivve der 10. Kompagnie Ruhr-
wan  n aus Eversbera Kreis Meschede, besetzt ist,
oinzudrinaen. Unsere Leute in der Sappe wissen
Wohl, daß e8 setzt ihr und das Leben aller Kame-
Kameraden im Graben gilt , denn der Feind , ein-
mal in unsere Sappe eingedrungen , bedroht im-
iere ganze Kompagnie, ein Zurück gibt es nichtl
Sie wissen es und stehen wie eine felsenfeste
Mauer , gegen die die feindlichen Wellen zerschel¬
len. Ein hinreißendes Beispiel gibt ihnen ihrGruppenführer , der Unteroffizier Ruhrmann . Als
dieser sieht, daß der feindliche Angriff stockt, stürzt
er, begleitet von dem Gefreiten Witte,  ans der
Sappe hervor : Handgranaten vor sich hinwerfend,
treibt er die Engländer zurück. Damit aber nicht
genug. Auf dem Grabenrand der feindlichen
Sappe geht er weiter vor und säubert diese Sappe
vom Feinde. Manche Handgranate hat er schon
geworfen und große Verwirrung bet dem Femde
verursacht. Da wird seinem heldenhaften »

gehen ein plötzliches Ende gemacht. Eine feind¬
liche Fch-gel trifft ihn und tödlich getroffen sinkt
er nieder. Er starb als pfiicksttrener Soldat , fer¬
nen Kameraden ein leuchtendes Vorbild.

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck verboten.) Berlin,  25 . März.

Ueber das Wiederkauen  laS ich dieser
Tage eine Plauderei in einem holländischen Blatt.
Und zwar über menschliche  Wiederkauerei.
Wollte denn der Mann uns auf die Rindviehstufe
Zurückdrängenund uns lehren, das Gegessene noch
einmal zwischen die Zähne zu bringen ? Nein , daS
Wort „Rindvieh" hat freilich in diese,: Zeiten der
Milch u. Butterkirappheit nicht mehr den schimpf¬
lichen Klan«, wie früher , da wir ja den Segen
des Viehstalls ietzt erst recht sckchtzen gelernt haben.

c>Retimia
MalaKruscfia

J Landorifzw o . —
^ P̂risrend

s^ Sfranitza
\oini

Aber trotzdem will autfj der behäbige Holländer
das körperliche  Wiederkauen nicht empfehlen,
sondern er spricht von dem g e i st i g e n Wieder¬
kauen, von dem Wiedererleben der Vergangenheit
in der Erinnerung.

Wie er als grüner Brrrsche in die Schule ging,
so erzählt er, hat ihm ein alter „Predikant " mal
gesagt: „Junge , du hast setzt die glücklichste Zeit
deines Lebens!" Das hat er damals nicht begrif¬
fen: denn die Schularbeiten , die Prüfungssorgen
und vor allem die strenge Schul- und Hauszucht
erschienen ihm als furchtbarer Druck, und er l r̂tte
nur die heiße Sehnsucht, «roß und „frei" zu wer-

den. Wenn er aber ietzt unter seinen grauen Haa-
reu sein vergangenes Leben in Erinnerungsbil¬
dern wieder anfsteiaen läßt , gleittstam von neuem
dnrchkaut, so gibt er dem alten Herrn Recht. Was
früher bitter schmeckte, bat setzt eine erfrischende
Herbheit, und die Freuden der frischen Jugend¬
zeit, die er damals als etwas selbstverstündl. gleich¬
gültig hinunterschluckte, offenbaren erst beim Wie-
derkauen ihre ganze Süße und Lieblichkeit.

Ach ja , Mynheer, es ist schön, daß dar Men ich
in seiner Seele ein Auge an der Rückseite hat und
das verflossene Leben nachträglich überschauen
kann. Je älter man wird, desto mehr lernt man

die Er .nnerung schätzen. Die körperlichen Zähne
werden amt den Jahren schwächer, aber die geist gen
Zahne beim W.cderkauen scheinen schärfer und
flinker zu tverden. Die älteren Leute denken
gern zurück an die Vergangenbeit , und sic reden
auch gern davon. Die naseweise Jugend kalt das
manchmal für eme überflüssige Rcd eligkeit: aber
sie täte besser, wenn sie aus den Erinnerungen der
Eltern , Großeltern und der anderen angejabrien
Verwandten und Bekannten etwas zu lern . n
suchte. Auch der simpelste Mensch aus dem Volke
sammelt mit den Jahren emHäufckzm Eria ' rungs-
Weisheit am und wenn auch ofi viel Spreu dab i
gemengt ist, so sind doch nahrhafte Körner heraus-
zupicken.

Mer beim Wiederkauen der Veracmg-vsieit be¬
kommt nrau doch manchmal barte und scharfe Dinge
zwischen die Zähne ? Ja , des Lebens ungemrckste
Freude ward keinem Sterblichem zu teil . N cht
jede Erinnerung - ist süß, doch zum Glück werden
die unangenehmsten Eindrücke immer nsilder. je
weiter sie zurückliegen. Die scharfen Ecken sind ab-
geschliffeii, wie bei einenr Stein , der lange Jr ' re
im Bach gelegen hat. Vom bitteren Schmerz blecht
nur eine sanfte Wehmut . Was darnals zum Ver-
zweifeln aussah , wird jetzt mit Ruhe bettachtet,
denn die Gefahr ist ja überstanden, die Not ist
übcrwiinden. Die Gefühle sind abgeklärt , und die
Tatsachen sind verklärt . Im goldigen Abendrot
sehen die Dinge etwas anderes aus , als im grellen
Mittagssvnnenschein.

Ja . wo bleibt denn die Wahrheit ? Da kann
man die Vorfrage stellen: Welches Bild von dir 'st
wahrhaftiger : die Photographie oder das Portrait
von Küiistlerhand? In der Dunkelkammer des
Photographen tverden alle Einzelheiten genau
festgehalten, die sich in dem betreffenden Augen¬
blick an deiner Außenseite zeigen, — wie du ge¬
rade die Haare gernacht, wie du gerade die Augen
gerichtet und den Mund gekniffen hast, wie dein
Rock geschnitten tvar und wiooiel Knöpfe daran
saßen. — Aber ob dein W c sen auf die Platte ge-
kourmen ist, ob man von dem Geiste ettvas spürt,
der in diesem Kopfe sitzt, das ist noch sehr fraglich.
Photographieren ist eine Kunst, aber sichw'otogra-
pbieren lass cn,  ist eine noch schwerere Kunst, de
nur wenige verstehen. Mit dem übsichen „Bitte,
recht freundlich!" wird nicht viel erreicht: oft kommt
nur ein blödes Grinsen dabei heraus . Es ist kein
Zufall , daß die Photographien vor: Schauspielern
am besten geraten : die verstehen sich auf Mienen¬
spiel und Haltung . Wenn nun aber der Kunst¬
maler ein Menschenbildnis anfertigen ' soll, so
bleibt er nicht hängen an den Einzelheiten und Zu¬
fälligkeiten, wie die Maschine des Photographen,
sondern er sucht den Kern zu erfassen den Charak¬
ter auf die Leinwand zu bringen. Sein Bild ist
nicht so genau, aber doch wahrer . Aehnkich verbükt
cs sich mtt dein Bilde von der Bergangenbelt , daS
fK> t>er  Mensch aus seinen, Gedächtnis zeichnet.
Mögen die einzelnen Striche nicht korrekt sein, so
kann man doch das Ganze  gelten lassen. In dem
Wirttoarr der Gegenwart  sehen wir oft vor
lauter Bäumen den Wald nicht. Im Erinnerunas-
ibilde treten die störenden Bäume zurück, und de'
Wald tritt hervor. Die Hauptsache wird nicht ge-
fälscht, sondern geklärt, wenn das nebensächliche
Beiwerk ausgekratzt ist.

Die Abendrot-Verklärung kommt auch den
Dummheiten und Fehltritten zugute, die man be¬
gangen hat. Jrmner vorausgesetzt, daß es verzeih¬
siche Menschlichkeiten sind, die man bereits nach
Möglichkeit gesühlrt hat. Etwas anders ist es frei¬
lich, tvenn einer sich eine schwere, schändliche
Schuld aufgeladen hat, die ihren schärften Stachel
auch im Lauf der Jahre nicht verliert . Dann wird
das Wiederkauen freilich immer zur Qual unb
man kann den jüngeren Genossen nicht oft und
laut genug zurufen : Hütet euch vor einer M 'ssc-
tat , über die ihr noch erröten und verzagen müßt.

Eine Schreckeusnacht.
Kriminalgeschichte von Friedrich Thiemc.

4) (Nachdruck verboten.)
Was hatte der nnheinrliche Mensch da unten zu

tun ? Warum blickte er so beharrlich zu nur
herauf? Sicherlich nur , um die Mittel und Wege
Ausfindig z,i machen, am leichtesten und besten zu
wir zu gelangen ! Natürlich dachte ich nun nicht
wehr an Schlaf, ich zog mich wieder ganz an, hüllte
wich in meinen Ucderzieher und ging in düsteren
Gedanken auf und ab. Eine schöne Nacht, die mir
h.evorstand — und wer weiß, ob sie mir jemals
wnen Morgen bescherte!

Noch einmal öffnete ich das Fenster und blickte
hinab. Mit meiner Laterne bestrahlte ich den vor
w>r liegenden Raum , sowie die unter mir befind-
uche Wand. Unter mir lag der Garten oder wenig-
stens ein mit Bäumen bestandenen Platz, Häuser
erblickte ich, soweit der unbedeutende schein mei¬
ner Laterne reichte, nicht. Die Wand fand ich zum
Glück völlig glatt und steil, so daß dieselbe jedem
Zerstich des an ihr Emporklimmens spottete. Frei-
fich, konnte man eine Leiter benutzen, ich würde
wdvch wach und hoffentlich imstande sein, einem
Audringen von dieser Seite zu begegnen. Indem
w) das kleine Gelaß mit großen Schritten durch-
waß, erhellte plötzlich ein rettender Gedanke me,n
H' ru. Warum wollte ich hier bleiben und ruhig
warten , bis man mich ausrauben oder runbringen
wurde? Konnte ich denn nicht noch entkommen?

befragte meine Uhr : cs war Uhr. Unten
gewiß noch Leben, ich befand mich sa in einem

Mlsthof. Leise riegelte ich meine Türe aus und
horchte hinaus . Alles totenstill ! Auch der Korri-
7°r war finster und verlassen . Hatten süb die Be¬
wohner des Hauses wirklich bereits zur Riche be-
geben̂ Wohl kaum. Jedenfalls durste ich nicht
wff der Ausführung meines Entschlusses zögern,
führten der Wirt rrnd sein Komplize Böses gegen

'toilvV ™ Schilde, so blieben sie sicherlich wach und
. ^>Gen Mittel finden, mir den Ausgang zu ver»

^rr . Ich durste für gewiß annehm.eri, daß sie

ihre Vorkehrungen getroffen hatten , um einer et¬
waigen Flucht vorzrrbeugen. Nur so lange noch
Fremde anwesend waren , stand mir der Weg ins
Freie offen — so lange konnten sie nicht wagen,
mich zurückznhalten.

Also ohne Scheu, Julius , sagte ich zu mir,
hinuuter und bezahlt! Spiegele vor, du hättest
dich entschlossen, noch den Nachtschnellzug zu be¬
nutzen. wolltest aber natürlich das Schlafgeld für
di« Nacht bezahlen.

Rasch nahm ich meinen Koffer urrd trat hinaus.
Meine elektrische Laterne lieferte mir die notwen¬
dige Beleuchtting. Ich trat so leise als möglich ans,
für den Fall man mir doch Hinderniste ht den W g
stellen sollte. Erst unten im Gastzimmer winkte
mir Sicherheit. Alles finster, alles füll ! Ohne
Hemmung erreichte ich die Treppe , stieg sie hinab.
Unten im dilur ebenfalls alles finster ! Ich drücke
leise die Klinke der Gasfittibentüre, sie gab nach —
drinnen alles leer und lichtlos! Das Lokal war
also doch schon geschlossen. Warum so frühe? Ge¬
schah das alle Abende? Oder war es nur heute
der Fall ? Man hatte doch wohl nicht eher zu-
machen können, bis der letzte Gast die Wirff'chaft
verlassen hatte!

Auf den Zehen schlich ich mrch der Hausflur.
Sie war geschlossen! Was mm? Hinten hinaus?
Ich kannte weder Weg noch Steg . Jchmerhin
lieber umberrirrcu , als hier bleiben! Mein heror-
scher Entschluß war umsonst, auch die Hmtertnre
war zugeschlossen, nicht verriegelt!

Niedergeschlagen suchte ich meinen Weg zu
meinem Zimmer zurück, dessen Pforte rch wieder
hinter mir verriegelte. Ich klapperte vor Frost.
Gab es denn gar keinen Ausweg aus dieiem
Dilemma ? Noch einmal klappte ich lei' e daS Fen¬
ster auf und ließ den Strahl meines Lichts hurab-
fallen — wenn ich es vorher als mein Glück be¬
trachtet hatte, daß niemand an dieser glatten , stei¬
len Wand ohne Dachrinne und Geländer herauf¬
klettern könne, so sah ich es nun als das größte
Unglück an, daß mau unmöglich an ihr hinabzuge¬
langen Vermöge,

Welch ein Verhängnis , daß ich auch gar keine
Waffe besaß? Nkein Taschenmesser? Lieber Gott,
was konnte es mir helfen? Ich sah mich im Zim-
mer um — uichts, gar nichts zur Verteidigung
Verwendbares ! Höchsteiis konnte ich mich der bei¬
den Stüble als Keulen bedienen! Als was für ein
großer Trost es mir erschien, daß ich tvenigstens
Licht besaß! Die Kerze brannte spärlich, sie würde
bis zum Morgen ausreichenI - ^ r r„ ,

Fröstelnd lief ich leise auf und ab. Ich f>,rch-
tete mich, Geräusch zu machen. Alle zwei Minu¬
ten schallte ich nach der Uhr — die Zelt verging
mit entscdlick)er Langsamkeit. .

Ein Uhr ! Jrgeirdwo in der Nahe nnißte ein
Turm sein, denn ich hörte die Schläge laut uno
deutlich. Dann alles wieder totenstill!

Horch — war das ,licht ein Germstch?
war im Zimmer nebenan ! Em leries Knacken,
wie wem, ein vorsichtig tappender Fuß aus cm
knarrende Diele geraten ist. >;ch hielt fast den
Atem an. um zu horchen. Nichts, aar nickits. Ge-
wiß war es eine Täuschung! Ich schlich nnhorbar
wie eine Katze nach der onnnösen Türe , legte morn
Ohr daran und horchte.

Was war das ? Vernahm ich nicht durch dre
dünne Bretterwand hiiidnrck deutlich das Ticken
einer Uhr? Aber der Wirt hatte doch gesagt, es
stehe der Kleiderschrank hinter der Türe ? Halte
uran denselben weggerückt? Oder batte öer Wirt
mich betrogen? Ueberzengt hatte lch mich nicht.

Ich lauschte mtt aller Aufmerksamkeit, deren
ich fähig war . Nein, es war doch wohl meine
eigene Uhr, deren Ticken ich hörte. Durch die
'Türe hindurch koiinte man doch wohl auch ein so
schtoaches Geräusch nicht svahriiehmen. Oder war
es in der Totenstille der Nackst doch möglich?

Ich legte mein Ohr an die Türe und -hielt den
Atem an. Da war es mir , als linterscksicd ich ein
Flüstern . Kein Zweifel, es sprach senland. Oder
vielmehr, es unterhielten sich nrchrere Personen.
Noch einen Augenblick und sie befanden sich so
nahe bei mir , daß ich auch die meisten Worte deut¬
lich zu unterscheiden vermocht̂ Eine der drüben

befindlichen Personen schien ebenfalls an der Türe
zu horcheil.

„Schläft er?" fragte eine leise Sttmme.
„Offenbar — 's ist inausestill."
„Aber man sieht doch den LichtWmmer noch?"
„DaS Licht brennt noch?"
„Liegt er im Bett ? Können Sie das Licht

sehen?"
„Das Mit zu sehr im Winkel. Haben Sie den

Schlüssel da?"
„Fa . Wollen Sie es wirklich riskieren ?"
„Natürlich. Habe schon schwierigere Experi¬

mente ausgeführt ."
„Und wenn er erwacht?"
„So kann ich cs nicht ändern . Wir tverden

schon mtt ihm fertig ."
„Hm, hm —r mir ist die Sache unangenehm

— ich bedaure, mich darauf eingelasseii zu haben."
Es war mein Wirt , der die letztc>reil Worte

sprach. Der andere tvar also sicherlich der Hecht¬
graue . der Herr Vogel. Mir lief der Angsisckweiß
über die Stirn , mein Herz kwpfte so stark, daß es
mich teilweise hinderte, zu verstehen, was sie sag¬
ten. Ueberhaupt entging mir manches ihrer Worte,
doch erriet ich das Fehlende aus den, Znsanunen-
han'g. Tödlich enficht trat ich zilrück. mich wohl
hütend, daß ich nicht in die Nähe des Schlüsselloches
kam, damit sie nicht an der plötzlichen Unter¬
brechung des Lichtscheins gewahrten, daß ich wach
rmd ans den Beitlen war.

Oder war es besser, mich bemerkbar zu machen?
Sollte ich laut un, Hilfe schreien? Vielleicht
schreckte ich die Stäuber dadurch ab? Aber wenn
nickst? Wer weiß, ob jemand mich hier hörte , auf
mich achtete? Und wie schnell wiedemm in diesem
Falle die Spitzbuben die Türe aufgerissen und
mich stumm gemacht haben würden ! Daß sie zum
Aeußerstcn entschlossen wareil, verriet mir gleich
daraus ihr Gespräch.

Ein Schlüssel kratzte im Schloß, ein leiser Fluch
tönte von den Lippen des Versuchenden.

„Das ist der richttge nicht!"
„Fatal ! Dann muß es dieser sein,"



kenn ihr einst im Kreise eurer Kinder und Enkel
sitzt und ihnen aus eurem Leben erzählen wollt.

Ja , die Erinnerung ist ein leckeres Gericht,
wenn man nicht durch eigene Schuld es sich zu arg
versalzen oder gcir vergiftet hat.

Nun könnte einer sagen: „Schön, dann werde
ich ein Tagebuch führen , damit ich im Alter das
Wiederkauen recht gründlich betreiben kann." Ich
schwärme nicht für Tagebücher. Das sind mangel¬
hafte Moment -Photographien , oft im schlechtesten
Augenblick ausgenommen. Was sie festtalten , rst
in der Regel nur Gestrüpp, nicht der Wald selbst.

- Zum _geistigen Wiederkauen ist solcher Papier¬
zuschuß n:cht nötig. Was du nicht im Krsst und
im Herzen festhalten kannst, das Iah rubig ins
Meer der Vergessenheit, sinken, weil cs nebensäch¬
lich war.

Jin übrigen ist der Hinweis auf das Wieder¬
kauen gegenwärt 'g sehr zeitgemäß.  In dem
Liede beißt es : Wenn einer eine Reise tut , so kann
er was erzählen. Was sind die schönsten Re je-
abenteuer im Vergleich mit dein geivaltigen
Kriege den wir jetzt durchmachen! Die Leute im
mittleren Alter werden ihren Kindern wel zu er¬
zählen haben und die jüngeren Jahrgänge auch
noch ihren Enkeln, wenn einst am HanSofen das
Buch der Vergangenheit aufgeschlagen und die Er¬
lebnisse in der großen Zeft wieder vorgcfü' rt w r-
den. Da erscheinen die Heldentateir und Sftge im
frischen Strahlenglanze , und davon fällt ein gol¬
diger Schinnner zurück auf das bejahrte Haupt,
das bei fo großen Dingen dabei gewesen ist. W'e
erbaulich wird die Schilderung der Lasten und Lei¬
den wirken, wenn sie aus der eigenen Er 'nnening
qit'Ht! Dann wird der Nachwuchs nicht allein den
Todesmut au der Front bewundern, sondern auch
die zäbe Arbeit und das treue Anstalten der
Heimgebliebenen schätzen lernen, besonders auch
die Wirksamkeit der deutschen Frauen . Der Nach
wuchs bekoinmt so ein richtiges Bild von deni
Volkskampf um Sein und Ittcht' e' n, in den; oll'
Kräfte rings umher aufs äußerste angespannt
werden müssen. Und wenn du einst so als Zeuge
ans der großen Zeit vor der bofftiUngSVollen Ju¬
gend dasitzen wirst, wie süß wird da dir sollst de
Erinnernrig sein an die Gefahren und Mühselig-
ketten, die du mit durchgenracht hast! Was dir
jetzt manchmal als drückende Last erscheint, wi' d
dann eine Quelle der Lust und des Behagens sein.
Also nicht ungeduldig werden! Auch die sauersten
Kriegsnöte werden ernst beim geist gen- W eder»
kouen auserlesene Lcckerb ssen sein. Eines ist frei¬
lich notwendig: du mußt jetzt deine Pflicht u d
Schnld 'gkeit getan haben, wemr du einst als Be¬
richtentatter aeften Willst. Oder willst du etwa den
Kindern und Enkeln sagen: Ja , das war e'ne
große Zeit aber ich war ein fauler , feiger, unge¬
duldiger Kerl, oder ich war eine mürrische, unge¬
schicktêzerfahrene Hausfrau ? — Handle jetzt
so, wie dil einstens wünschen wirst , ge¬
handelt zu haben , wenn du deine Erin¬
nerungen auftischest!

Früher lauschte man andächtig, wenn die
Aelteren von dm Kriegen von ft! und 66 erzähl¬
ten, und erst reckst, wenn sie von dem großetl
Kriege von 1870 berichteten. Wie ist der glorreiche
Krieg von 1870.zusammengeschrumpft unter der
überragenden Größe des gegenwärtigen W lt-
kamvfes! Ist . unsere Tilgend auch so riesig anae-wacküen? —

Au das Gleichnis von: Wiederkauen möchte ich
zum Schlilß noch eine kleine, aber wichtige Nutz¬
anwendung knüpfen. Gerade weil den Menschen
das körperliche,  Wiederkauen versagt ist, soll
e>r bei seincin einmaligen Ellen tüchtig kauen.
Wenn alle Leute jeden B 'ssen noch ein'ge Male
mehr im Munde hernmwälzten. so wäre das nicht
allein gesund für sie selbst, sondern auch eine ge¬
meinnützige Beihilfe zur Sfteckung der Nahrungs¬
mittel . D'e Mahnung ist nicht neu, aber man muß
sie wwderbolen, da das häßliche und schädliche
Verschlingen der Nabrungsmittel noch immer lan¬
desüblich ist. Fest kauen und fest vertrauen , ist
d»e r 'chtige Parole.

« WM veM «iM unter einem
fjd&taSain?

tzreihkrr von Düngern, Dehrn. König!. Kainmerhrrr.
(Schluß.)

Der Einheitsplatz. welcher seinen Namen nach
der seit KriegHbeainn herrschenden Einheit tragen
soll, muß möglichst groß sein, denn er soll auch der
Weihefestplatz  tverden . auf welchem alle
vaterländischen , alle Volksfesie  gefeiert
werden. Arcch auf diese Weise soll kommenden Ge¬
schlechtern die jetzige große Zeit immer wieder in
Erinnerung gebrecht werden. Je größer also die
Seelenzahl einer Gemeinde, desto größer muß der
Einheitsplatz werden, wenn er auch diesem Zwecke
noch dienen soll.

Die K a i s e r l i n d e soll wennmöglich erhöht
gepflanzt werden. Sie . die auch Friedens-
linde  genannt werden kann, soll Dem geweiht
sern, d r̂ uns solange den Frieden zu erhalten
wußte und doch das Sckvr-ert so scharf geschliffen
vielt, unserem geliebten leiser Wilheftn II.

svird inan diesen Einheitsplatz mit
Gias einsaen, denn so ist zu seiner Unterhaltung
nur ein 1- oder stinnftges Mähen nötig

Frühlingsblumen  sollen hier blühen
vor allen? solche, deren Blüte beendet ist, wenn dos
Gras das erste Mal gemäht . werden muß. Me
Deutschland durch eine frühlinabaftc Erhebung im
Kampfe geeint wurde , so soll blühender Frühling
hier einen Teppich weben. Schneeglöckchen. Veil¬
chen, Krokus, Akelei. Eisenhut , Fingsrhut und an-
dere Blumen sollen hier blühen, sollen gesichert
werden vor Gepflücktwerden durch unberufene
Hände.

Auch dies wird sich erreichen lassen, wenn
.nraend in der Schule schon auf die Unantast!
keit der Heldenhaine aufmerksam aemaicht w
wenn ihr gesagt wird , daß dos Pflücken d!
-olumen. dos Abreisten von Zweigen ein Verl

selben sein würde . Sollte i
erreichcn̂ sün̂ rl° >oirb ^Wiß leichte reimen lein, daß die ,?eldenhmne aleiiftwie Tr
vcste nn er besonderen Schutz gestellt werden
Beschädigungen an Bäumen und Sh -fhtdWrr
bog Aövftücken von Blunien in Keldenhainen

- Wieder ein Kratzen — „Auch nicht."
„So will ich hinuntergehen und noch einmal

nachsch'en."
„Wenn Sie ihn aber nicht finden?"
„Ja . dann —"
„Dann benutze ich einen Dietrich. Ich versuche

»as Aenßerste."
(Fortsetzung folgt.)
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Grabschändung! bestraft wird . Anschließend an die¬
sen Platz der Helden können mehr oder weniger
große Anlagen geschaffen tverden. welche von We-
ü -'n durchzogen sind. Diese Anlagen sollen für
Jung und Alt eine Stätte der Erholung werden,
sie sollen dazu dienen. Gemeinden, welch« keinen
oder nur einen weit ablieaonden Wald besitzen, ei¬
nen größeren Platz zu schaffen, aus welchem sie
schöne Sommerabende, verbringen und im Freien
in bester Luft sitzen können.

Auch,schlägt Lange unter , den Heldeneichen
Sitzbänke vor. die jedenfalls viel von Familien be¬
nutzt werden, wenn sich, dies ermöglichen läßt , denn
überall werden die Verhältnisse andere sein und
man wird sich nach ihnen ricksten müssen.

Exzellenz von Löbell. der Minister des Inneren
interessiert sich sehr für den Heldenhaingedanken,
hat seine Unterstützung, zugesagt. Eine Arbeits¬
gemeinschaft ftft Deutschlands Heldenhaine ist ge¬
gründet , auch die Deutsche Gartenban -Gesellschaft
ist,zur Mitarbeit gewonnen, so daß zu hoffen ist.
daß, wenn auch_nicht überall , so doch an vielen
Orten Heldenhaine zustande konnnen werden.

Pie Städte haben _ vielfach keine geeigneten
Plätze, denn sie benötigen bei der enormen Z'chl
ihrer Helden. eben doch sehr große Flächen. Dafür
aber haben sie tückstiae Fachleute zur Land , welche
ans Oedland , aus vorhandenen Wäldern oder be¬
reits vorhandenen Anlagen solche Heldenhaine
leickst schaffen werden. Anders bei Dörfern , welche
leichter einem geeigneten Platz finden werden, wel¬
chen aber die geeigneten Fachleute fehlen. Mer
auch hier wird Rat geschafft werden können, wenn
die Obergärtner der Güter und Schlösser oder
auch die Besitzer der letzteren zu raten bereit sind,
sofern sie in der Landsthaftsgärtnerei einige
Kenntnisse besitzen. Auch hier ist die Pvaris mei
steus mehr wert als die Theorie . Ich selbst stehe
-gerne jede» Gemeinde des Kreises mit Rat und
Tat zur Verfügung , bin auch überzeugt, daß alle -
meine Standcsgenossen ebenso wie ich denken.

Doch Eines noch! Die Gegner Langes werfen
ihm vor. er entziehe durch diese Heldenhaine der
Volksernährung zu viel Land. Sie wollen zum
Teil Obstbäume gepflanzt sehen oder sie sagen,
ein Baum genüge für viele zusammen, es sei Un¬
sinn. für jeden Helden einen besonderen Baum zu
pflanzen.

Sind diese Ansichten nun richtig? Ich sage nein
und nochmals nein . Obstbäunie mit ihrer verhält¬
nismäßig geringen Lebensdauer , mit ihrem un-
schönen Aussehen. wenn sie älter werden, passen
nicht für diesen Zweck. Außerdem ist dieser Vor-
sthlag, so prosaisch, daß man eigentlich nicht glau¬
ben Witte., ein Deutscher habe ihn gernacht, ohne
dem betreffenden .‘oerm nahe treten zu wollen.
Was ich geimß nicht beabsichtige. Man denke sich

nur den Anblick eines Obst stehlenden Jungen auf
solchem Helderrapfelbaume!

Aber auch der zweite Vorschlag. Einen  Baum
für viele Helden zu pflanzen ist nach meiner An¬
sicht nicht der richtige. Gewiß hat er für sich, daß
man dadurch sehr viel Raum sparen würde,
sollen wir denn jeden Idealismus abstreifen, sol-
len wir kühl rechnende Menschen werden? In . an¬
deren Dingen ist dies aewiß von großem Vorteil-
hier aber sollten wir unseren Helden doch ein Denk¬
mal für viele Jahrhunderte setzen, denn die Opfer,
welche diese Helden brachten, verlangen von uns
Ueberlebenden ebenfalls große Dankopfer. Ist es
nicht sehr zu bedauern , daß man den Heldenhain-
gedankcn dem Nahrnngsmittelkampf gegenüber
stellt?

Doch genug über dieses Thema . Der Kampf
um die Heldcnhaine  hat begonnen, fast
jede FackKeituna bringt neue Vorschläge, so daß-
wenigstens zu boffen ist. daß die Idee Langes nicht
wieder einschlasen wird.

Hoffentlich entschließen sich bald noch weitere
Gemeinde  n dein guten Beispiele C a m-
bergis und Dehrens,  welch letzt rem ich den
Kain -anlege. Zum Schluß möchte ich noch be
merken, daß die Linden  und Eichen  bald cm-
gekaust tverden müssen, wenn die Baumschulen
solche noch liefern , denn bei der großen Nachfrage
wird bald Mangel erntreten . Ich habe die Bäume
in Drahtkörbe gepftanzt, sie stehen also jederzeit
zur Verfügung ftft meine Dehrner Anlage, kön-
nerr nnbesoxgt verpflanzt werden ohne die Wrrr-
zelir wesentlich zu beschädigen.

CmZ' graöe STreudd
herrscht immer beim Eintreffen des

Nassauer Voten,
iveil er so ausführlich über den Krieg und alle Er-
eignisse aus der lieben Heimat uns unterrichtet.
Darum vergeht nicht das Abonnement regelmäßig
zu erneuern.

Dragorrerlied.
Die Sonne sank und lud zur Rast,
Wir träumten im Land der Masuren,
Wie Rußlands Sterne so jäh verblaßt.
Und wie sie uns Rache schwuren.
Nicht lange währte die Träumerei:
Trara ! Alarmsignale!
Und unsere wackere Reiterei
Ritt los mit einemmale.
Gen wilder Kosaken mordende Brut,
Die keck heranaeriften.
Hat dort echz deutsches Dvagvnerblut
Den herrlichsten Sieg erstritten.
Die Lanzen aesällt. auf sagendem Rotz
Sind wir ihnen nahe gekommen
Und machten sie nieder, Reiter und Troß,
Nicht einer sollte entkommen.
Und als daraus die vierte Schivadron
Befohlen zuni großen Stabe,
Da tönte von Weitem ein Jauchzen schon,
Wff -ritten in flottem Trabe.

Der Nassauer Bote wird täglich an die uni
anfgcgebenen Feldadressen verschickt und koste
bei Vorausbezahlung  im Monat M 1 —
Die Bezugszeit ist nicht abhängig vom Monats
anfang ; sie kann mit jedem Tage be-
ginnen.

Die GeMWsleke des Mauer Zs!eu.
- Es fft ganz sicher, daß zu den Kleinigkeiten,

welche rn ihr-er Gesamtheit das Wohlbefinden in
den ungehinderten Verlauf des iäqlichen Lebens
ausmacksen. vor allen! Kaisrr 's Brnst -Caramcllcii
gehören und jeder klnae Mensch wird sie im Hanse
stets vorrätig halten.

Gedämpfter Stockfisch. Der Stockfisch  wird
gewaschen, in einem Topfe dicht nebeneinander ge¬
setzt, mit dem nötigen Salze bestreut und nur so¬
viel kaltes Wasser zugegeben, daß dev Boden
leicht bedeckt ist. — Auf mäßigem Feuer solange
belassen, bis der Fisch sich leicht von der Gräte löst.
— .Sonach ist er gar und wird abgeschnelzt tvie
oben._
Gegen Husten unö Heiserkeit

gebrauche man

Gutol -Bonbons.
Auch im § vlüe mit großer Zreuöe begrüßt.

Preis immer noch 30  Pfg . 1586

«Ter Kaiser!" braust es in jubelndem Klanck,
„Der Kaiser in unserer Mitte !"
Wir hielten. Der Kriegsherr ritt entlang
An niis in gemessenem Schritte,
Und lächelnd grüßt er mit festem Ton:
„Grüß Gott , liebe Kameraden!
Ihr habt, meine brave viette Schwadron,
Viel Ehre auf euch geladen." '
Da tönt es aus frohem Reitersmmrd:
„Hurrah , hurrah , unser Kaiser!
Dir jauchzen wir zu ans Herzensgrund
Ilnd winden Dir Lorbeecreiser." —
And als die vierte Sckßvadron zurück.
Zum Ortsauartier galloppieret,
Ta war noch manchem feucht der Blick,
Vom Zauber des .Kaisers gerührst.
Wir schwuren in der Winternacht,
Die Augen zum Sternenhimmel:
„Wir streiten weiter für Deutschlands Macht
Im wilden Schlachtengetüinmcl,
Wir ttrmpfen für unfern Kaffer. Hurrah!
Bis Sieg die Glocken läuten
Und Hörner schniettern ein fröhlich Tram
In goldenen Friedenszeitcnk " —

Oberleutnant St . in G.

Bnchertisch.
Zur bevorstehenden Schuleutlafluag hat die

Verlagsanstalt B e n z i g e r u. C . A.-G. in Ein¬
siedel n. W a I d s h u t . Köln  a . Rh.. S t ra h-
b u r g i.̂ Eli . vier nach Gehalt und Gestalt unge¬
mein ansprechende Schriften erscheinen lassen. Die¬
selben haben den bewährten Jugendschriftsteller P.
Ambros Z ii r i cher O. 8 . B.  zum Verfasser. Je
zwei und zwei dieser vier neuen Schriftchen führen
einen gemeinsamen.Hairpttitel und sind die einen
für ländlickle, die andern für städtische Verhältnisse
berechnet, ihre jelveiliaen Untertitel bestimmen sie
für eines der beiden Geschlechter,

1)^ Für ländliche Verhältnisse:  n .)
Zum . Schulabschied. Erinnerung an die Schulent¬
lassung für .unsere Jungen , ff) Zum Sck,ulabscksied.
Erinnerung an die Sckmlentlassung für junge
Mädchen. Jedes Heft mit 8 Orginal -Kopfleisten
von Kunstmaler A. Untersberger , 32 Seiten.
Kl. 8", broschiert in chromolitotlraphischemUm¬
schlag 12 Pfg . 15 Cts.

2) Für städtische Verhältnisse:  a)
Nach der Schickzeit. Geleitwort zur Schulent¬
lassung für um'ere Jungen , d) Rach der Schulzeit
Geleitwort zur Schulentlassung für junge Mäd-
chvn. Jedes Heft mit 9 Orginal -Kopfleisten von
Kunstmaler A. Untersberger , 32 Seiten Kl 8",
Woschiert in chrornolitographischemUmschlag 16

~ ' Bei Partiebezun der Schriften ge-
wahrt der Verlag entsprechende Preisermäßigung.

DL2 k ' rOKt Zm 0 ste 1c ) lukicum - ki 'tsl,
kiiekksmNs ckr.EMMA MuEroaBHclieSfct?»ngslinic, ° £ fÖ -S  fV . T.ß . ™2726.

Anm . der Redaktion:
Wir beginnen nunmehr mit dem Abdruck der

zweiten Serie unserer Fronttarten , der Front

im  Osten . ^ Die Serie umfasst 20 Karten,
welche die Leser genau wie bei der Front im
Westen ausschneiden und aneinander kleben
können.

Alle Arten .

Wildwaren,
wie Füchse, Marder , Iltis
einzeln nnd in gr. Posten
kauft zu höchsten Preisen
Bei giößercn Posten komme
1715 nach auswärts.
Ferd . Dreyfutz u . Moritz.
Frankfurt  a . M ., Bürger¬

straße 9 bis
Abteilung Pelzwaren.

Saubere -' , tüchtiaeS älteres

Mädchen 1
obetunabf )., jfl. Frau fofort
für Die Zeit von 8 bis 3 Uhr
gesucht. Nur solche mit au ten
Zengn. und Empf. wollen sich
melden von 10—12u.von3—4
Uhr. Wo, sagt die Exped.

Mltkskl' 8ikie8ittkk' S» skl1tkllk
^ ^ ke ^ , Simeonstiftstraße 20.

Malteser-Conto bei der Trierischen Volksbank, Postscheckkonto Cöln 1228
jEkk die katholische Kebölkernng der Diözese Krmburg«m Dnterkähung. Mit der erhöhten
Gefechtstatiqkeit im Westen wächst die Aufgabe der Sämmelstelle: 18 Lazarette der Westfront mit durch¬
schnittlich700 0 Mann  Gesamtbelegschaft, werden von ihr möglichst nach Bedarf und soweit es in ihren
Kräften steht, mit Liebesgaben versehen.

Milde Gaben  aller Art nimmt obige Sammelstelle gerne entgegen.
. . ^ kldntwendnrrgert für die Malteser an die Expedition des Nassauer Boten gehen nach wie vor

an die Z-ntraUrasse der Malteser in Düsseldorf.
Sendungen  gehen als Krieg s gut bahn frei. 1



Verstärkungen nach Mexiko.
Newhork, 28. März . Durch Funkspruch

}b Vertreter des Wolffschen Bureaus : Ent-
ter- m ^ ?̂nem Ansuchen Pershings , werden wei-
dfirc'OErstärkungstruppen itoid) der mexikanischen

werden.

*2o kal es.
Limburg , 28. März.

bur ^ ^ ^ Handelskammer  zri S : ra<
her- i Lahn hielt gestern eine Sitzung ab , in
H, b sherige Vorstand, bestehend aus dm
siKo«^ Theodor 5k rchbergcr-Weilburg als Vor-
laknrl" ' Kommerzienrat C. S . Sckpnidt-Nieder-
bni,serster  stellv . Vorsitzender, Karl §k rk-
^,. °̂L.mburg als zweiter stcllo. Vorsitzender w.e-
u ^birahlt wurden. Ueber die neuen Kriegs-
^ ^^̂ ' ° l̂agen fasche die Kammer die folgende Ent-
J «Der Kriegsgewiunsteuer st inmen to t
V ^ 'g-en die Tabaksteuer haben wir schwere Be»
sind̂ Pfeifentabak sowohl wie Liaarrentabak
ieni. ^urch die Erschwerung der Einfuhr ohnehin
b„? ..bsleblich im Pre 'se gcstegen. Der Anschlag
rill, . die unteren Preislagen 50% und da-
„ D'e Verkehrssteuern erachten wir als un-
S-ol schädlich. Die Verleuerung der Post-,
„.. ü̂ 'afen-, Fcrnfprech- und Frachlbriessten pel-
aen!' r n̂ stellen im Grunde eine neue N ichs-
iin ^ Cllcr  dar , deren E 'nftibrung eine ein'ei-

Belastung des Handelsstandes verursacht Die
"Nungssteuer, die in anderen Ländern nur als

Ergänzung der Wechsel und Schecksten'nu.
ine, nt , die aber bei uns als eilte ciltte-

'"e Zahlungsstener gedacht ist, würde, eine un-
llnnÄ"e Velästiguna des Kleinhandels und gra^e
t^ n^ r '̂och bei der Anwendung Hervorrufen. Wir
^ tCn  daher für Ablehnung aller Verkehrssteuern
beki ^ 'äben sie am liebsten durch eure ReichS-
des ^ "d Einkommensteuer nach den Grmtdsätzen
r --.^ abrsteuerge' etzes ersetzt." Es wurde we ter
tia ^ Zuständiger Stelle für eine recĥzei-

Zuteilung des für de Beercnernte benötigten
Zuckers_cinzutreten , beim Postamt in L'mburg

l?gen emer Verlängerung der Scktalt-erdienststun-
vorstellig zu werden und d'e Ei 'enbabnd'rek-

aon Frankfurt zu bitten, den um 7 40 Ubr vor-
mittags von Limburg nach Frankfurt abgehenden
t-er' on-'nzug von N 'edernbansen ab unter U-b r>
lprrngung weniger wichtigen Stationen zu be-
m,l i;n tvn hpivt er A" ch-uß an d e D-Züge 9.38
i «ach Se -delberg, Karlsruhe , Stuttgart , Frei-
rHr,fl " "d 9,50 Uhr nach Thüringen bat : Wwie den

.8U0  nach Lnnburg ab Frankfurt 8,44 lftr
^a,mittags , der jetzt von Niedernhausen ab als
D.s.fdivagen gefahren wird , nach L'mbnrg durch-
z ,, ' ,-eit damit das so fcr’r läst'ge Umstehen in
tvo darnhauseu fortfällt . Endlich wurd " noch be-
Eopen , auch für das Steuersahr 1916/17 als
-v<ndelskaiuuterbeitrag 10% der Gewerbesteuer zuTheben.
, ^ D i e Schneiderzwangsinnung des
greises Limburg  htelt am vorletzten Sonn¬
ig ihre Generalversammlung ab, welche von 41
Mitgliedern besucht ioar. Der Jnmmgsoberme " ttr
A.- N c u s e r ° Limbttrg sprach über den jetzigen
^mnd der Innung , über die von allen Ständen
^^ dtigte vaterländisch? Arbeit , an der auch die In-

"ngsi,Mitglieder durch Heereslieferungen regen u.
ovensjverten Anteil nehmen: seine Wut ? endin.
\ ™ k '.'Neni Hoch auf bcn Obersten ktriegsherrn,
5?®n Schirmer von Handwerk und Gewerbe. Als-
Mtu« nahin der Vertreter der Staatsregierttna,

brr Kreissekretär N i e d e r schu l t e, das Wort,
U», die Jnnungsmitglieder , d'e sich in dieser 'ck,we-

Zeit durch prompte Ausführung der Heeres-
ueferung bewährt u. dadurch lohnenden Verdienst
gefunden haben, auf die Kriegsanleihe  be-
w»d?rs hinzuweisen, mit der Bitte , auch in diesem
Punkte wieder ihre Schuldigkeit zu tun - ans An-
^98 des Obermeisters wurde der Kassenbestand
mit 100 Ji  für die Innung gezeichnet, tvährend die
anwesenden Mitglieder 1700 M zeichneten . Die
aatutenmäßg ansscheidenden Mitglieder des Vor-
^ "rden durch Zttrnf einstimmig wicidergewählt.
mr Fnnung trat dem Nassaurschen Handwerker-
.rrdande als korporatives Mitglied bei. Da durch
"fn Besuch der gewerbl'chen Fortbildungs 'chitlen
"U' Lehrlinge ihrer praktischen Ausbildung im
Handwerke zri sehr eittzogen werden, sodatz eine

"ukonnaene Ansbildnng innerhalb der verblei¬
enden Lehrzeit nicht möglich ist. beschloß die Jn-
^fMg, dir Lehrzeit für das Schnchderhandwerk im
^untingsbezirk vom 1. April d. Js . ab atlf 3^

festzuützeit. Um 5 Ubr schloß der Ober»
Mbtswr die Bersanmtlung mit Worten des Dankes
^dieersch ^ nenen Bernfsgenossen.

Provinzielles.
p.  4h Nrcdertiefenbach , 26. März . Der Gerreite
^cefan Schwarz  bei dem 99. Res.-Jnf .-Regt.,

de.r Witwe Jos . Schivarz, wurde für sein
apferes Verhalten vor deni Feinde mit dem

wllernen Kreuz artsgezeichnet. Schivarz war zu
^sang des Krieges verwundet worden.

^Weilburg , 27. März . Oberleutnant Hans
t  o h m e r von Weilbnrg wurde mit dem Eisernen
?Uuz erster Klasse ausgezeichnet.

k . Werlburg , 27. März . Unter geringer Be-
teiligung fand gestern Mittag 1 Uhr im Hotel
„Lord" der diesjährige G a u t a g desLahn-
Dill - Gaues  der deutschen Turnerschaft statt.
Dem Gautag voraus ging am Vormittag eine Gau-
Vortnrnerstuitde unter Leitung des Gauttirnwarts
Münch - Hachenburg, welche von 18 Vereinen m,t
20 Vorturnern bestickst ivar. Bei vielen Vereinen
des Gattes ruht das Turnen und Vere'nsleben
während des Krieges ganz, da ihre säintlichcn
Mitglieder im Heere stehem Den Gautag selbst
eröffnete und leitete der Ehren-Gauvertreter
Wagner - Ems.  Nach dem Gn ^ ästsber cht zä' lt
der Gau 104 Vere'ne mit 5824 M 'tgliedern . Der
Kassenber'cht wies eine Einnahme von rund 1153
M auf , denen eine Ausgabe von nind 900 M
gegenüber steht: mithin bat die Gau âsse mit
einem Ueberschuß von rund 253 Mk. abgeschlossen.
Der Gaubeitrag für das laufende Jas "- wird auf
20 Pfennig pro Mitglied und Jahr festgesetzt. Am
28. Mai soll eine G a u t u r n f a b r t nach
Wallmerod  unternommen werden. Des wei-
wr-at soll in Ems eine Hebung der Frauen-
Abteilungen  stattf 'nden: der Termin soll
Wüter festgesetzt werden. Die B «zirksübnngen
sollen wieder von den einzelnen Bez'rksturnwa - ien
wie früher vorgenommen werden: Zeit und Ter-
min wird von diesen festgesl-tzt. Nachdem noch
e'ne Aus 'prnche über die jetzige Jugendpsleae stest.
gefunden batte, wurde die Tagrmg , welche sehr
anregend verlief, geschlossen.

A Laugend crnbach, 27. März . Letzten Sonn¬
tag wurde in hiesiger Gemeinde e'n F st seltener
Art gefeiert — das 25jährige Priesinjubiläum
ihres Pfarrers , der nunmebr wten 17 Jabre h>er-
selbst wirkt Weil es seit M "ickchengedcnken noch
nicht vorkam, daß ein geistl'cheI Fest dieser Art
hier gefeiert werden konnte, war es denn auch von
höchstem Interesse für alle K êi^ . dietm ^ aa t«st.
lich zu begehen, von dem der Herr Jubilar aber
wünschte, daß in Anbetracht der Krw^ b,-«̂ ^ -«-.r
äußerer Fe 'cr abgesebeit werde. Am Vorob'md
ver'ämntelten sich die Vorstände der Gemeinde und
ihrer kirchlichen Vertretung w'e auch d<n verschie¬
denen Bweino- im Pfarrhaus zur Gratulation,
mit der sie als Ehrung e'n sckwnes Schmuckstück
zur Verzierung des Altares überreichten. B stm
FestgotteSd'enst hielt Herr Pfarrer Dr . Faust eine
sehr eindrucksvolle Festpredigt in der er die hohe
Würde des Priestertums und leine Bodentrmg für
das ioz'ale Leben darlegte. Herr Dr . Fatist tvar
es auch, der vor 25 Jahren dem Herrn Jnb 'lar die
Prim 'zpred' gt hielt — es war dws in Nottonlluol,
der Heimat desselben — am 2. Ostertag des Jah¬
res 1891. Aerr Vsgrrer Fifchback' ’r+ der 2. Vö̂ -̂ -r
der im Jabre 189° aeoründeten Plarrei — und in
der Reihe der lIeistl 'chen, die hiewelbst wir "ten,
der 6.: und tvar nur der erst" derselben, Herr
Pfarrer Endres es, der auch 17 Jahre in hiesiger
Gemeinde tätig tvar. Aller Herzen wün'chKn dem
Herrn noch ein Wirken Itî r ad multos annos , auf
viele Jabre , welchen Wunsch nebst dem Gwet um
Frieden Gott der Herr gitädig erhören möge.

* Montabaur , 27. März . Gestern traf , wie wir
hören, die amtliche Meldung hier ein. daß die Ver-
legnngl des 2. Ersatz-Bataillorts Jttf .-Regt . 81 von
Gelnhausen nach Montabaur und Wir¬
ges nicht  stattfindet '. — TuS Landsturm Jnf .°
Ausb .-Bataillou Montabmtr (XVIII . 49) wird,
wie bereits bekannt, mit Wirkung vom 31. d. M.
aufgelöst.

X Frickhofen, 20. März . Dem Gefr . PWa
Lattx  aus Frickhofen bet einent Feld -Artillcrte-
Regintent wurde wegen besonderer Lapferkeit vor
dem Feinde auf dem östlichen Kriegsschauplatz das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. Das ist bereits
der 11. in unserem Orte , dem diese Auszckchnnng
zu teil getvordeu ist

□ Steinefrenz , 26. März . Die Dienst-
st u n d e n der Postagentttr sind vom 35. März ab
w'e folgt festgesetzt: Von morgens 9% Uhr bis
mittags 1 Uhr . votr nachmittags 3Vs Uhr bis nach¬
mittags 5% Ubr.

*i< Wilsenroth , 26. März . Für hervorragende
Tapferkeit vor dem Feinde wurde dem Unteroffi-
zier Joh . Jung,  Sohn des Herrrt Will). Httbert
Jung , das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

-4~ Lorchhausen, 27. März . Einen herrlichen,
das Herz eines ieden Naturfreundes erfreuenden
Anblick getvähren die in unserer Gemarkung, zahl¬
reich Vvhandenen, zur Zeit in Blüte stehenden
Pfirsischbäume, die mit ihreni rosaroten Blüten-
fchmucke gleich großen Blumensträußen aus unse-
ren Weinbergen hervorltrgen._

Gerichtliches.
X Limburg , 24. März . Vor dein Schöffen¬

gericht zu Limburg wurden heute u. a. nach¬
stehende Strafsachen zttr Verhandlung gebracht
1. Der Schreiner Vhilipp W. von O ., z. Zt in
Wiesbaden wohnhaft, kam am 6. März v. Js . »u
einem hiesigen Radfahrerhändler und bot ihm ein
altes Rad zum Verkaufe an : für das Rad erbielt
er vom Händler 2 Mark. Durck) d'e Ernüttelungen
der hiesigen Polizei stellte es sich lieraus, daß der
W. das Rad einem auswärtigen Manne aus einer
hiesigen Wirtschaft entwendet und sodann verkauft

hat. Durch die hetttige Betvoisattfnahme wurde
W. der Tat überführt und mit Rücksicht, daß W.
erheblich vorbestraft ist, wegen Unterschlagung mit
2 Wochen Gefängnis ' nd itt d'e .Kosten des Der-
fahrens verttrteilt . — 2. Die Schüler Gg. Anton
S . und Josef Sch., beide von L., haben am 18.
Januar d. Js . aus dem Laden -der Witwe Barbara
D. in L., als diese sich in ihrer Küche befand, eine
halbe Kiste Zigarren entivendet, ohne daß sie von
der Frau D. bemerkt worden waren . Nach deit an-
gestellten Ermittelungen wurden die beiden S.
und Sch. als die Täter herausgeftutden tmd zur
Anzo'ige gebracht. Heute haben sich die beiden we¬
gen Diebstahls zu verantworten und das Ger cht
erkennt mit Rücksicht darauf , daß die beiden
Jungen es gleich eingestanden haben, gegeit S.
auf 3 Tage Gefängnis und gegen Sch. attf c neu
Verweis . Beide Angeklagten haben die Kosten zu
tragen . — 3. Am 7. Februar d. Js . war zw /chen
dem Jakob T . und dem Johann I . von L. nach dem
Unterricht der Fortbildungsschule ein kleiner
Wortwechsel entstanden, der sich nachher auf der
Straße fortsetzte und zu Tätlichkeiten ausarte e,
wobei der Jakob T . das Messer gebraucht und
dem I . mehrere Stiche damit beigcbracht haben
soll. Durch das eigene Geständnis und durch
Zeugen wird T . als der Tat riberfi'ihrt und das
Gericht erkennt gegen ihn wegen gefährlicher Kör-
ververletzung g„s 2 Wochen Gefängnis und legt
ihnt dw Kosten des Beriohrens attf. stwei wei¬
tere Sachen mußten vertagt werden.

Kirchliches.
Kardinal Mercier uud die päpstliche Kurie.

° Luzern, 27. Mürz. Der von der „Neuen Zür¬
cher Zeitung " bereits Anfang März festgestellte
Mißerfolg des Kardinals Mercier  beim Vati¬
kan. ist von seinen politischen Freunden niemals
bestritten worden. Wie tief die Vetstimmuna des
Vatikans war . wird iedoch erst nachttäglich bekannt.
Einem mir vorliegenden italienischen Briefe darf
ich das Folgende entnehmen : Kardinal Mercier
war geradezu bestürzt ssconcertato), als er sich
selbst volle Rechenfckmft darüber ablegte, daß er
mit der Entgegeitnahme polittscher Huldigungen
von kirchenfeindlicher Seite dem Vatikan schwere
Sorgen bereitet hatte , besonders auch weil italte-
nisckx' katholische Kreise dagegen protesttert hakten.
In Florenz ftvo Kardinal Mercier auf der Rück¬
reise sich beiu Erzbischof einen Tag aufhielt) lmirde
ihm der frcundschaftlickte Rat gegeben, sein Mög¬
lichstes zu tlm , um die hintelassenen schlechten Ein¬
drücken zu verwischen. Von Luzern  aus schrieb
der Kardinal  daratifhin einen von Reite tiver
fließenden Entschttldigungsbrief  an den
P a p st. Er beteuerte darin , diese Huldigungen
der Kirchenfeinde nickt ablehnen zu können und
nichts getan zu bäbeit. um sie herbeizuführen. Im
Vattkan hatte diese Abbitte angenehm berührt
Große Hoffnungen auf die Zukunft baute man bei
der beweglichen Natitr des Kardinals jedoch nicht
damrif. Infolge der neueren Vorgänge in Bel
fiten ist die .Kurie itt der Tat wieder sehr beun¬
ruhigt . Zweifellos würde der herkömmliche kttchen-
rech'liche Schrttz nicht verweigert werden, welcher
der Würde des Kardinals zttkotnntt. Aber ihm
persönlich würde man nie verzeihen, wenn er ohne
zwingende Notwendigkeit gewaltsam zum Lkonflikt
mit den deuttckren Behörden triebe. Man ist im
Vatikan der Ansicht, daß er es in der Hartd hat.
der Kirche eine tmangenehme Lage zu ersparen.
Mit K' lu g h e i t sprndcnzta) könnte er es fertig
bringen , sowohl seinem belgischen Pattiottsmtis
wie den Umständen der Okkupation aerecht zu wer¬
den.

Englische Uebcrgriffc gegen kathol. Missionäre.
Die „Kölnische Volksztg." bringt aits sicherer

Quelle die Meldung , daß der Papst wälxrend der
letzten drei Monate des vergangenen Jahres bei
dem am Vattkan beglaubigten englischest Gesand¬
ten diplomatische Schritte tmternommen hat . um
eine st a n d e s g e m ä ß e Behandlung der in
Ahmednegar (Indien ) internierten deuftchen
und österreichischenM i s s i o n a re zu ettvirken.
Dafür.' hat anscheinend die englische Regie¬
rung an den Missionaren Rache  genom¬
men. tveil diese sich bei ihren zuständigen Stellen
beklagt hatten . Unter dem erlogenen Vorwaitd, die
deutsche Regierung habe das militürpflichttge
Alter bis auf 66 Jahre erhöht, wurden alle katho-
lischett Missionare aus dem Lager der Zivilgefan-
genen in die erbärmliMen Baracken des Militär-
gefangenenlagers gesteckt Zwei Pattes sittd in
sttenger Haft.

Der Weltkrieg.
Abfahrt von Vlissingen.

WB. Vlisiingrn , 28. März . Der Dienst mft
England ist für diese Woche wie folgt festgesetzt:
Abfahrt von Vlissingen findet am Donnerstag u.
Sonnabend , von England aus Mittwochs, Frei¬
tags und Sonntags statt.

mm ^c,„ 'anjknfall Mrrcier abgeschlossen.WB. Luganb, .
della Sem aus vattkan, .^ iS .. . " , , _r-r,, , .r, . „ : Kreisen tn Rout er¬
fahrt . gilt der Zwischenfall des j
als abgeschlossen. Der Kardinal sei .. ^ tc-n
Mann , den matt leicht erschrecken könne: ab?L _
habe vorlätrftg keine Ursache, zu tvcfteren Kitnd»
gebungen, und der Brief des Gouverneurs von
Bisirngi wird daher auch keine weiteren Folgen
haben. ,

Graf Zeppelin im Hauptquartier.
WB. Berlin , 28. März . Graf Zeppelin , der

kürzlich beim Reichskanzler speiste, ist, wie die
„Vossische Zeitung " hört , ins Große Hanptquar-
tisr abgereist.

Unruhen in Turkestan. '
Kopenhagen, 28. Diärz. Der Zar hat im

Amu-Darja -Gebiet (Provinz Lurkestan ) und an
der Grenze toon China wegeik großer Unruhen
letzthin den Kriegszustand erklärt.

Der verlustreiche Ansturm der Russen.
WB. Berlin , 28. März . Der Berichterstatter

des „Berliner Tageblattes " berichtet vor Düita-
bürg vom 26. März : Noch immer sind die russi¬
schen Vorstöße an der Ostfront nicht zum Abschluß
gekommen. Sie begannen am 17. März nnd
kmtm ein Tag vergeht seitdem ohne hesttge
Kämpfe. Die Einsätze der Russen sittd ungeheuer.
Es handelt sich um etwa 60 bereit gestellte Jnf .»
Divisionen . Dem enftprechen mich biher sckwn die
ungeheuren Verluste, die allein auf einer Front
von 120 Kilometer Luftlinie mtf 80 000 Mann be¬
rechnet wrrrden. Gegen eine dentsck>e Kavallerie¬
brigade witrden am 19. März sieben Regimenter
in einer schmalen Front zu acht Gliedern angesetzt

Admiralv.Capell«

Bricfkalten der Redaktion.
Nach Fussingen : Ihre Frngs könnet: wir nicht

beantworten . Da werden Sie sich schon an das
Generalkommando nach Fmnkftrrt tveitden müssen.

Die Postbezieher
des Nassauer Boten

wolle « heute
noch das Abonnemeitt ernettern, da sonst eine U"
terbrechttng in der Zttstellung an» 1. April ein-
tteten wird.

w«rd« diese» Zeichen(fit

Apotheker Rich.Brandts SchweizerPillcn(ALfüh,
killen) al» Schutzmarke eingeteag. Bor Rachahm.wird gewana.

«ich .Brand «, « chalfhauttn «SchwttL

Am 25. März d. Js. verstarb

Herr Hauptmann lVlSX l_ 06b6ll
in seinem Wohnorte Zwingenberg, wohin er drei Tage vorher an
das Sterbebett seiner Gattin geeilt war.

Herr Hauptmann Loebell  war seit 21. September 1914
bis zu seinem Tode Führer der 4. Landsturmkompagnie des I.
Landst .-Inft.-Ers.-Bataillons XVIII. 26 , Limburg.

Wir beklagen und betrauern in ihm unseren streng gerechten
Vorgesetzten, der für jeden von uns in väterlicher Weise sorgte.

Stets hochgeehrt und geliebt von seiner Kompagnie, wird er
bet derselben in dankbarer Erinnerung vorbildlich fortleben.

Er ruhe sanft!

4. Komp . 1. Landsturm - Inf.-Ersatz-
Bataillon (XVIII. 26) Limburg.

Nachruf.
Am 25. März d. Js. verstarb in Zwingenberg

Herr Hauptmann MI3X LOßbßll
der 4. Kompagnie

nachdem ihm 2 Tage vorher seine Gattin im Tode vorausge¬
gangen war.

Das Offizier-Korps bedauert aufrichtig den Verlust des Heben
Kameraden. Als tüchtiger Offizier und guter Kamerad wird der¬
selbe uns unvergeßlich bleiben.

Küokler , Major und Kommandeur
des I. Landsiurm-infanterie-Etsäfz-BatalH. XVIIL 26, Limburg.

Silier» « W
der Landbäckerei versteht w-
fort gestickt.
Näheres Otto , Bäckermeister,

Niederbrechen.

SÄMMWA
,985 Zu erft. Exped.
Sauberes , fleißiges Monats-
Mädchen gesnckt. 1983
Untere Grabenstraße 29, II.

Ein fleißiges, tüchtiges
Mädchen

nach außerhalb zu einzelner
Dame gesucht. 1988
Näheres Frau Hehmann,

Limburg, ,Graupfortstraße 6.
Besseres, kräftiges
DienstmäSchen,

welches schon in besserem
Hanse gedient hat , baldigst
gesucht. Zu erfragen in der
Erpcd itton  _ 1970

Ebsr
IpnitiQiu. , d .- <—

zu verkaufen bei
Ad. Hackenbrnch.

(ttnterlgünjktts ^ >



uesteiii Abe??*. vei schied plötzlich und unerwartet mein treu-
oorgender Gatte , unser _gmw Vater , Großvater , Schwiegervater . Bruder,
Schwager und Onkel , Herr

Lesmann Kallheim
1

Angebot der Weinlianrt liing£ fns ^ Bielefeld, « !«
Moselweine.Rhein- u. Pfalzweine.

M

im 63. Lebensjahre.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

I. d. N. :
Frau Johanna Kallheim

geb . Meyer.
Westerburg , den 27. März 1916.

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 29 . d. Mts ., mittags 1 Uhr,
vom Sterbehause , Neustraße , aus statt.

TodeS'Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren

lieben guten Vater , Schwiegervater , Großvater,
Bruder und Schwager, den

Rentner

I ilheli
nach kurzem Leiden , wohlrorbereitet durch den
Empfang der hl. Sterbesakramente, im Alter von 78
Jahren zu sich ln die Ewigkeit abzurufen.

Die Iramta MM« .
undBenueFod , Frankreich , Niederhadamar

Schönberg , den 27. März 1916.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 30. März,
morgens um 8 Uhr statt.

Kleine Wohnung zu ver¬
mieten . , 97i

Eisenbahnstraße 7.
Junges MSScheu
gesucht. Näh . Ex ^. 1080

M.

M.

1913er Tischwetn , m n nn ,n„ , .
1911er Deädesheimer . ' H „ er  * a!jT r
1911er Edenkobener . ' " , ’on 2 Ier !, e,lstemer  Silberberg .
1907er Hoehhei« , Faltab . rs » J’Jo

K ; stelSwr : -A : ,'L ° *n* , » e„ r Ro?«* r,
1909er Rauenthaler Nonnenberg „ 2,50 ‘ " n " Königshaus
1907er Lorcher-Bodenthal- KOtWSlH.

. ' Präsenzenberg* „ 2,70 1911er Ingelheimer ,
1911er Lorcher Oberflur . „ 1,80 1911er Ober-Inge heimer

er  Deidesheimer Hunger . „ 2,00 1912er Aßmannshäuser
1911er Oestncher Hülle . „ 3,00 1967er Medoc
1911er Hailgartener Frühenberg „ 3,20 191er St. Julien
1911er Raueniha er Pfaffenberg „ 3.60 1907er Chau. Larose ’
1911er Hatfenheimer Geiers- 1911er CrO La Rose Saufenet

berg Auslese . „ 4,00 1904er Chau La Tour Mt. Vianoble
*1911 er Rauenthaler Berg, Auslese „ 7,50 St. Esttmhe
*1911er Hattenheimer Scbützenh. „ 8,50 1906er Pomard
*!91ler Steinberger Cabinet . 14.00 n, . , . "
*l908er Hattenheimer Nußbrun. „ 5.50 oUQWSlfl,
*1j» 5er  Marcobrunner . „ 6,50 Original insei Samos .
*1804er Johannisberger Usterh. „ 7,50 Sh rry
*1904er Erbacher Maroobrunn ,, 8,00 Original Doure Portwein
*l9Q4er Steinberger Cabiuet . „ 11,50 „ Insel Madeira
die Flasche ohne Glas. Flaschen und Kisten leihweise . Es empfiehlt sich,

für die Feiertage schon jetzt zu machen.

SoS 'sat ' BTüweieie ZU Originalpreisen Go fgnac » Verschnitt Fl. 3 . 5 « .
Die mit * bezeichneten Weine sind Originalfüllungen mit Korkbrand der betr. Gutsverwaltung.

1,1»
1,50
1,70
2,00
2.25
2,80
3,40

M.

Frankfurter Hypothekenbank.
Einnahmen.

L3M Geschäftsjahr, Abschluß per 31. Dezember 1915.
Jahresrechnnng.

Gewinn -Bortrag vom Jahre 1914
Zinsen aus:

Hypotheken. JL  23,2
Kommunal -Darlehen . . „ 4
Lombard -Darlehen .Wechs.

Konto -Korrent u . Staats¬
papieren . „ 1,1

Darlehcnsprovisionen
ißon den Hypothekenschuldnern ersetzte Stem¬

pelsteuern . .

JC. ’S 1
804,284 81

24,878,155 72
37,017 0'

9,975 99

25,729 .433 61

Zinsen von:
Pfandbriefen. JL  19,941 149.35
Kommunal -Obligationen . „ 222 .778.59

Verwaltungskoften u. Zahlungen ,ur Knegs-
^ fürsorge .
Steuern und Stempel.
Kursverlust aus 3° oige Deutsche Staatspapier.
Reingewinn , beschlossene Verwendung:

9 '--" » Dividende aus
Ji.  22,000,0 >0.— JL  2,090,000 .—

Ueberweisung an die außer¬
ordentliche Reserve . .

Tantiemen » . Gratifikationen
Vortrag aus 1916 . . . .

800,000 -
389.045.83
847,746 .63

Aktiva. Bilanz.

20,163,927 94

457 .365
650,007
331,340

29
6

4,126,792 7H
25.729,433 61

Passiva.

Bekanntmachung.
Gemäß § 21 der Jagdordnung vom 15. Juli 19^7

(G S . S . 207) bringe ich zur öffentlichen Kenntniß , daß die
Rntznng der Jagd in dem gemeinschaftlichen Jagdbezirke
Lahr , bestehend aus 400 Hektar Land und 160 Hektar
Wald mit gutem Wildbestande , auf die Dauer von 9 Jahren
mit dem 10. August 1916, durch öffentliche meistbietende
Verpachtung erfolgen sott. Die in Aussicht genommenen
Pachtbedingungen liegen vom 10 April 916 ab zwei Wochen
lang im Dienstzimmer des Un erzcichneten öffentlich aus.
Verpachtungstermin ist auf Dienstag , den 25 . April
nachmittags i Uhr auf dem Bürgermeisterbüro zu Lahr
anberaumt . Zuschtagsfrisi drei Wochen ; jeder Jagd genösse
kann gegen die Art der Verpachtung und gegen die Pacht¬
bedingungen während der vorbezeichneten Äuslegungsfrist
Einspruch beim Kreisausschuß zu Limburg erheben. Bis zum
Ablaufe derselben Anslegungssrist sind etwaige Anträge aus
Vereinigung von Grundflächen mit Eigenjagdbezirken oder
auf Ausschluß von Grundflächen auS dem gemeinschaftlichen
Jagdbezirke bei mir zu stellen Atz7 13 der Jagdordnung.

Lahr , den 21 . März 1916. iggg
Der Jagd vor  sicher:
Daum, Bürgermeister.

Hypotheken (sämtlich
register eingetragen ) .

in das Deckungs-

Kommnnal -Darlehen:
Preußische (lämttlch in das

Außerpreußische
Zinsen . . .

Kaffe einschließlich— , Giroguthaben ber der
Reichsbank und Frankfurter Bank .

Wertpapiere:
Ri . 8.298.000.— 3"/o Deutsche

Staatspapicre M . 5,559,660.
„ 1,950,000 .— 4°/° Deutsche

Reichs- und
Preußische
Schatzanweis .,,1,890,000.

„ 6,640.500.—5' /Deutsche

Holzversteigerrmg.
tl . n OA 4111 Zu . va rva ._Donnerstag, den 30. März ds. Js ., vor

mittags 19 Uhr,
an der Hausener Grenze anfangend , werden im hiesigen Ge¬meindewald :

3 Eichen-Stämme mit 8.16 Fnr .,
10 „ „ ,, 5,67
9 „ „ », <,86
2 Buchen-Stämme mit 1,76 „

20 Tannen -Slange » 1. Kl .,
30 ,, „ 2. „

130 „ „ 3. „
versteigert . 1977

Rennkirchen , den 25. März 1916.
Der Bürgermeister:

Schwanz.

//
//

Gesucht wird zur....... se siil öieI« t» Mm
ein zuverlässiger , mtlitärfreicr , kathol. Schreiber , der mit
dem Gebrauche der Schreibmaschine vertraut ist. Äugebote
sind zu richten an die Unterzeichnete Stelle . 1975

Bischöfliches Ordinariat Limburg.

M .l6,883,500 — M
„ 1,239,900, — eig. Pfand¬

briefe und
Kommunal-

Lombardfovdernngen
Gnthabe « bei Bankhäusern . .
Deutsche Sleichs- u. Preutz.
unverzinsl .Schatzanweis .M.8, 000.060  —

Schecks . 13  9t
Kontokorrent : Debitoren . . . .
Immobilien:

Bankgebäude . . . . M . 500,000 .—
Sonstiger Grundbesitz . 115,089 .45

JL

. 533.898,046 29
5,882,566 15

3 '
B
0 10,885,685 94
c

1,191,970 65

14,957,044 38
1.361,863 34
5,200,000

8,013,962 99
699,736 84

615.089 45
582,705 .966 63

M. 17.030.000.—
2.900.000.
1.875.000.

700,000.

Aktienkapital .
Neservefond:

gesetzltcher. . .
außerordentlicher . . „
Ausfall -Reserve . . „
Staatspapier -Reserve . „

Bortragsposten:
Psandbrtef -Agto . . M.
Zinsenu.Darlehensprovis. „
Gewinn-Vortrag . . „

Pfandbriefe:
4°/i>tge . M . 372,44 >,500,—
3‘ -°l«ige . . J .45,960,200 -
Verloste Stücke

2,130,4 5.69
1,841,147 .84

847 746 93

1,771,500 .—
4 399 600 —

Kommunal -Obligationen:
4» •ige . .. . . . . M
3 °ige . . . .

Zinse » von Pfandbriefen u. Komm«
nal -Obligationen für die Zeit bis 91.
Dezember ■915 . . .

Nnerhovene Dividende
Kontokorrent : Kreditoren
Depositen.
Talonsteuer Konto . .
Dividende für 1915

Der Dividendenkupon pro 1915 gelangt von hmte ab mit Mk 95-
Fvankfurt a . M ., den 25. März 1916.

jt.
22,000,000

22 505,000

4,819,320 46

518,401,700
44,600

6,171,100

3,756,915
47,9 '5

439, . 95
l,5i 'l,818

5 9, -i5
2,090,000

389,045 83

Für unser Konsumgeschäfl luchen wir zum Eintritt per
1. April er. oder früher einen mit der Kolonialwaren-Branche
vertrauten

1 Mit <te Mnferli.
Derselbe muß in der Lage sein, den Verkauf selbständig

iU  und leichtere schriftliche Arbeiten zu erledigen.
Zeugnisabschriften , sowie Ausweis über

an ConsSÄ * fin,b uut -r Angabe der Gehaltsansprüche

Werges7ÜS Bh ÜOm- ^r’edrlch  Siemens Abteilung

Fünfzig tüchtige
Erd- u. Seton-Ärbeitcr

gesucht. Meldungen sind zu richtet! an 19,5
Schachtmeister IVlsursr in Ahlen in Westfalen.

Stundenlohn von 50 bis 65 Pfg. Küche auf der Bart¬
stelle. Arbeit ist dauernd.

MlWM MM
Ukl-Mst-WI« .

in Packeten mit nebenstehender Marke,
Kelikuchen

stets frisch und ohne Brotmarken
käuflich. 1022

Confltiirenfabrik , IJuibtirg , Schlenkertstraße 2.

„ S P>(P>» Kra,,kh' it  i e,zt  heilbar , ohne besonilere niät. Von zahl-
S, . . reichen Aerzten erprobt und glänzend begutachtet. Hun-
^5 dertc trelwlllige Dankschreiben Geheilter . Bei Nichterfolg Geld zurück Bro-

schflren kostenlas durch Apotheker Dr. A. Uecker, G. in. b. H in Jessen 128
hei Gassen (L.) (Die ganze Kur kostet pur einige Pfennige pro Tag)

Ds 'aitfsgefgeggife
zu Fabrikpreisen

In best verzinkter Ausführung«50mlang- 1mbreit
- 3ec!i.76mmMasch.6.25
- 6 „ öOmmMasch. 8.25
j4, ,TOmmMaech. 14.20
! Stacheldraht billiget
5abWerkg.Naobn. Preis-- üsta.Wunscbkostenlos
I DrabhverkRustQln&Ca.
[Duisbg.-Ruhrorl 66

Acllcrcs

Arbeits-Pferd
zu verkaufen . ' 1958

Kellcr'sche Metzgerei,
Brückenvorstadt.

Selbe FaHrknH,
Wethnachten das zweitemal
kalbend, zu verkaufen.

Bürgermeister Groos.
1910 Mittelhofen.

verloren.
Abzugeben geg. Belohnung

1966 Diezerstr. 6 .

Ein Kuhwagcn und eine
starke Faykkuh zu verkaufen
wegen Äusgabe der Land¬
wirtschaft . 1900
Karl Neusch, Hundsangen.

Freundliche

an nur ruhige Leute zu verm.
1944 Zu erfragen Exped.

Freundlich n,8bl . Zimmer
rn ruhiger, gesunder Lage per
sofort zu vermieten. 1986
Näh. Franksurterstr. 51 n.

Schuhwaren

- 9' / -°/o zur Einlösung.

Die Direktion.

582,70 ,̂966 06

Offeriere , so lange Vorrat,
einen Posten Schuhwaren»
zum Teil noch ältere Sachen,

prima Ware , sehr billig.
Laschenschuhe, geschlossene
Lasche, Jagdstiefel » Rind¬
leder, 16 M ., 7/40. Kinder¬
stiefel zu 7.50 , « .50 und

10.50 M.
Boxealf u . Ehevr . Herren - n.
Damenst .» Kommunikan¬
ten u.Konfirmandcnstiefel
prima Ware , in Boxcalf und
Ehevr . Einen starken Haus.
Pantoffel » 36/42. 1 ii . 2"
Blaue und schwarze Kom¬
munikanten - und Konfir-
manden -Anzüge »gute Ware

sehr preiswert.
Jos . Kufscheidt,

Obere Grabenstraße 10,
Limburg . 1893

i‘  ark-Beaniler sucht Nähe
straße gut

mövl. Zimmer
in nur besserem Hause . Off.
mit Preisangabe unter 1975
an die Exp.

zu vermieten. 1972
Obere Schiede 6

Schön möbl . Zimmer für
sofort zu vermieten.
1963 Diezerstraße 36 I.

j - ' Or. örane'ss Birkenwasser°
® verhindert Schuppenbil - >
g düng und Haarausfall.
> Generaldepot für Um- J
> bürg und Umgebung ; ■
O Parfümerie f m

Jos.
“fi Limburg.

soilraozeo,
Sciierüiepoeo

empfiehlt

August Töppcs»
Limburg a. d. Lahn,

Frankfnrterstr . 17.

Ich offer

Fräulein
sucht per l . üllai Stellung als
Lagerittin , cvent . als Verkäuf.
Am liebst, in Limburg  od.
Umgeg Gute Zeugn . können
vorgelegt werden.

Offerten wolle man richten
unter Rr . 1056 an die Expe¬
dition des Blattes.

« Bienenvölker
auch in Strohkörbe zu kaufen
gesucht. Offerten mit >reis-
angabe unt 1908 an d. Exp.

6 tüchtige

Maurer
sofort nach Kö nigswinter
gesucht. 1724

Baner,
Baugeschäft,

Kön igswinter a. Rh.

Chauffeur
oder intelligenter

Schlosser
zum Fahren einer Benzol-
lokomotive, bei hohem Lohn
gesucht. Melden : 1841

WM . AerlleMO
i.Obcrtiesenbach(Oberlahnkr.)

Wegen Elkrankung meiner
jetzigen Köchin suche "ich sofort
em ä 'teres , sauberes und bess.
Mädckjeu » das gut kocken
k nn . Monatsmädchen vor¬
handen . Vorzustellen 3 bis 5
Uhr nachm. Diezerstraße 44.
Geh. Med.-Uat Or. v. Tesmar.

1968

u, Eil
gesucht. 1979

Geschwister Linkenbach,
Bad Ein -!, Goldenes Kreuz,

Römeistr . 15.

Köchin
mit guten Zeugniffcn zum
15. 'ipril nach Hochheim
a. Main g-'sucht. 1981

r « tcr Boiler,
Hochheim am Main»

Obstsektkellerei.

MnattvrSdSk » uM )t
982 Anstr . B Nr . 8 I.

gilt ttßlie» WM
welches schon gedient hat . ge»
sticht. Zu erfr . Exp . 1855

Braves , tüchtiges

Mädchen
für Hausarbeit zum baldmen
Eintritt gesucht. 1949

Theisen , Hof Saalscheid
bei Obernhos.

1.50
2.00
3.00
1.50
2.00
2,00
2,60

3,00
3.50

1,50
2,00
2,25
2,30

Bestellungen
1971

Tüchtigen Stetnhancr so»
fort gesucht. Grabnein escfiäst

V. Möbus, Zollhaus.
Auch kanit ei» Junge is

die Lehre  treten . Kost und
Logis im Hanse . 1916

Zuvertälssger

junger Mann,
militarsrei , für Kontor und
'ager pe sofort peknätt.

Off-rtcn unter Hb7& an
die Exp , d. Bl._

Taglöhner
gesucht >920

MsÄNMsllÄikf>.Ul.
Limburg.

AUNttzklZAki
lotort gesudtt >752
Metzaere' Litzingcr , Limbiirg.

Braver Junge
kann die Bäckerei erlernen
bei >891

Ehr . Schäfer » Bad -E,n - .

Ein Bückergefklie
gesucht. lu54

Fbllipp Dobny,
Limbnra.

bei hohem Lohn und dauern¬
der Beschäflignnq oe lucht.MÄllflM» 1fr,

Limburg . I 92

_
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